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Siebenter giiljrgong.
e'tUn,

%
irfioitttcmettt :

93ei graitf o^guftellung perSßoft:
gäljrlid) gr. 5. 70
§albjäi)rtid) „ 3. —
©dpütmufter per Cuartal 50 (£t§.

2lu§Iartö: Ißortopicfilag 5 Kt§.

c^omfpoubcitsen
unb Seiträge in ben Xept finb
an bie Slebaftton p abreffiren.

jJlebctRlion & 25crfag:

gran ©life gnnegger z- Sanbfjanê
in 8t. giöert=9leuöorf.

Xelegramm^i-preffen : 50 <£t3.

ifepEon in dec d/tiifiii fdicn Jnufictci.

g-ttferttottspms:
20 EentimeS per einfache «ßetitjeile.

gaïjreê'Slnnoncen mit 9ïabatt.

% tt f c ï a t c

beliebe man an ^aafcnftetn & Soglcr
in ©t. ©allen (grofjngartenftr. 1),

Safel, Sern, © c n f, 3 ü i- i cf) îtnb
bereit gitterten im gm unb Sluêlanbe

franïo p abrepiren.

JUtstpRc :

®ie „©dpueizee granemgeitung"
er ici) eint auf iebeit ©onntag.

(SSRit monatï. ©^nittmufterbeilage.)

Svlle $l0|tnmtcr & ilurljljanbUutgeu
~nef)men 93e Stellungen entgegen.

$t. gmffctt.
9Jt o 11 o : Smmer ftrcBe 311m ©ansen; — unb 'nttnft ®it fetbet ïein ©anjïë werben,

2tï§ bienenbe? @tieb feptie^e bem ©anjen ©i<§ an.
iamftag, bert 14. f$ebruai\

$er Seift beg .Banfes.

Ston guten unb bbfert ^auêgeiftern mirb in
SOZäfjrcfjen oiel gebrochen, unb man m# ihnen
bort gar grobe 23ebeutung bei. dal 2Sol)l unb
Söebje bel §aufel, f>ei^t el ba, liege in i^rer §anb,
unb diejenigen feien gegen Ünglücf unb ÜDühge-

fdjicf gefeit, bie fid] 'bie ôauêgeifter geneigt ju
erhalten oerfteljen.

S5on fotcfjen §an§geiftern motten mir mit
unfereit lieben Seferinnen ^ente ni# fprecf)ert ;

benn trie bie (Gnomen, ^eiitget- unb Sßidjtel*
mannten finb fie aul ber Sftobe gelommeit; mer

glaubt nod] baran unb ftellt ihnen SDÜlcf) unb
S3 rob bereit, bag fie fid) baran laben? SBir über*

[äffen biefe |>aulgeifter ber ©age unb galten uni
bafür au ben (55eift bel § a u f e I, bem and]
in ber profaifdjett ©egenmart eine gemaltige, faft
unbegrenzte SOÎacfit gegeben ift unb ben näher
lennen zu lernen el fid) mol]l loi#.

greilid) täfst fieb mandjerortl nur bilblich oon
bem (Seifte bel £aufel fpredjen, 5. S3, ba, mo

in fogen. 9Kietl)tafernen dupenbe non ^amilien
mo^nen, bie oft fo oerfdjieben all möglich unter

bemfelben da# jufammengernürfelt finb. Sftidfj*

tiger müßten mir fagen: ber ©eift ber $amilie,
benn fie ift e8, bie unter feinem ©influh ftef)t unb

bie non il# regiert unb geleitet mirb. SSir

merben Slid# oon ifynt gema# unb bod) jmingt
un§ unmiberftel)lid) unb unoermerft unter feine

§errfcf)aft.
<55eift bei §aufel ift trie ber SBinb,

beffen Sßehen mir fühlen, ohne il]n zu fetjen; aul
bem ©aufein ber Slätter unb au§ bem ©cbmanlen
ber Bmeige fori# für uni beutlid] bie SBirfung
bel SBinbel unb ebenfo erfennen mir ben ©eift
bel £aufe§ au^ .taufenb Äleinigfeiten, bie uni
entgegentreten. SBie belebenber, erfrifdjenöer £aud)
berührt er uni ba, tuährenb er bort mie erfäl=
tenber unb töbtenber 9îeif fief) auf Unfer m arme»
fÇiitjlen unb ©mpfiuben legt, mie ©umpfluft un§
lä^mt unb unfere eblen Stegungen begimirt, ober
mie toller ©türm unfere ßeibenftfjafteit entfeffelt.

SBie ber §au§ g e i ft, fo kie £au§ f i 11 e ; ba»
f)ab en mopl mir felbft fd]on oft erfahren. SQSir

miffen, melcb' mol]lige§ ©efii^l unê bur^ftrömt,
menu mir ba am gafttid^en §erbe meilen, mo ber
(Seift beê £>aufe§ au§ ben Duetten ber Siebe,
beê fyriebenê unb ber barmlofen, ftitten fÇreube

fc-höpft. 2Öie beljaglid) ruljen mir unter foldiem

dac^e — mir füllen un§ im heften ©inné beê

SBorteê b a 1] e i m ; bal ©infad)fte unb Hnbe=

beutenbfte fpricf)t uni zum ^erzen, der (Seift bel
,*paufel §iet)t uni magnetifd, an unb mir füllen,
bap el unter feinem milben unb belebenben @iu=

fluji nic^t jdjmer fein fanit, gut zu merben unb

gut zu bleiben.
Um einer Ütaum zu erlitten, unb in golbene

färben zu Ueiben, bebarf e§ nur eine! einzigen
©onnenftral]lel ; er umziept bie büftern dauern
mit leudjtenbem ©trimmer unb mac£)t bie arm=

tiefte «^iitte zum denipel ber reiuften unb reic^ften

greube. ©0 ben# aud] ber gute ©eift bei

£aufel auf einer einzigen ^erfou ; aber er bur#
bringt mie ©auerteig bie ganze SOtaffe.

®on mem er nun aulgeben foil, ber gute

©eift bel §aufel, bal îauu für uni 00m meib-

lid]en ©efd)led)te uid)t einen Slugenblid fraglich
fein, menu mir unbefangen unfere Söeftimmmig

in » Sluge faffeit. die $riefterin bei beimifd^en
^erbel ift bal SLÖeib; an uni ift el, bal heilige
§euer zu nähren, oon mo SBärme unb 23el]agen
in flutte anlftrömt.

Unb gefegnet ba» ^aul, mo eine liebeüotte
unb fürforgeube ^rau ber SDUttelpunft ift unb
bie ©ouue, bie Sittel ermärmt unb um mel#
Sittel freubig unb uuaufgeforbert fid] fdjaart!

©id] feibftoergeffeube, opfermittige unb
opferfreubige Siebe, llarel ©rfaffen unferer Sluf=

gäbe unb fefter Sßille,
_

fie nadh heften Gräften
burchzuführen, bal finb bie ©runbelemente, moraul
ber gute ©eift bei f)aufe! fid] bilbet unb morauf
er fugt, ©ielje Söeib beine Slufgabe, bedien iöeruf

der ©eift bei §aufe! mirb aber ernftlicf)
bebroht Dom ©eifte ber 3ejd beffen 2öal]ljpruch
lautet: (Sin geber ift fid] felbft ber tttächfte.

©0 mirb bie ©rzieijung unferer gugenb ben^or-
berungen bei ^eitgeiftel angepaßt uuterftettt unb an
©telle ber fid] felbftoergeffenben Siebe tritt bie

©elbftfudjt mit ifjren fd]limmen folgen, mit Stüd^

fid)tllofigfeiten unb ungerechtem, herzlofem Söefen.
die fich feibftoergeffeube Siebe, ber gute ©eift

bei -fpaufe! nimmt Stiidfichten auf Sitte; bie ©elbft-
fud]t ber mobern erzogeneu Sugeub aber oerlangt,
bah uach i h ten Saunen richten.

S3eflagen!mertf)er ^aulhalt, mo stauen unb

döchter fich perfönlidfjett Saunen üherlaffen
unb mo bie Slugen ber Einher unb dienftleute
fid] mie bei einem Sßetterglafe ängftlich nach

bem ©efid]te ber launenhaft ^erriu umfehen,

uni bereu ©timmuug unb ihre Stechte ihr 0011

ben Singen zu lefen Slrmel §aul, mo ben

^inberii bal haomlofe ©piel unb ©eplauber
Oermiefeu unb ba» fri3hlid]e Sadjen zur tabelul-
merthen Unart geftempelt mirb, je nad] ber

momentanen ©timmuug einel jelbftjüd]tigen unb

rûdfichtêlofeu gamiliengliebel; ba oerljüttt ber

gute ©eift bei .ftaufel traurig fein Slngeficbt
SSie unter lauen grühlinglminben bal ©riin
heroorfpriept unb bie zarten 33lümd]eii ipre Welche

erfdjliepeu, fo tljut el ber ^rohfimi unb bie harm*
lofe Suft unter ben ©tratjlen bei herzttchcn
SSohtoottenl unb fid] felbftoergeffenber Siebe.

Söir haben baljer alle Urfache, bem ©eifte
bei §aufeS bie gröfjte Slufmerlfamleit zu fdieulen
unb ihm biejenige mächtige SSebeutuug beizulegen,
bie ihm gulommt. Unter bie Dbhut einel marm*
herzigen utib ebelbenfenben Söefenl, unter feinen

Sinfluh unb unter bie Sltmofphäre feinel Söirlenl
geftettt zu fein, ift mehr mer# all bie ©rlangung
0011 Steidjthümern, unb merthootter, all ber oor*
Züglid]fte Unterricht.

der gute ©eift bei -fpaufe! ift Sittel in Slttem;
er ift ber SSeforberer oon Siebe unb ^rieben ; er
minbert bal iööfe unb pflanzt bal ©nte; er ift
Stater unb SJîutter, f^reuub unb iöruber, ©eel*
forger unb SI#; ein Stolllbeglüder unb SMfl*
befreier im mahren ©inné bei SSortel.

D, pfleget ihn unb heS^ t^u, Sh^ §aul*
frauen unb SJiütter, ghr Sehrerinnen unb ©rzie*
herinnen, oon benen man berechtigt ift, ein Ster*

ftänbnif? ihrer f]ol]en Slufgabe ermarten zu bürfen.
©orget, bah nicht ber Ëinber reine ©eelen mit
prüfenben Slugen Such an ©uere Pflichten erinnere,
bah uicht ber -fpaulgenoffen fcfjeueê Sterftnmmen
©nch ben SJIangel an Siebe fünbe, bah uid]t bie
SIeue ©ud) faffe, menu einft bal Stemnhtfein
©uch aufbänimert, bag Shr ber briidenbe Siebel

gemefen feib ober ber töbtenbe Sleif, ber z^s
ftörenbe ©turmminb ober ber ©tein bei Slnftofje!
unb Slergerniffel für liebebebiirftige ©eelen unb
manne ©emütljer; bag Shr attel Slnbere eher

gemefen feib, all ber gute ©eift bel -fpaufel! —

lleficc .öalliliittiuitg.

H. Unter ben ©chlagmörtern, an benen unfere

ßeit fo überaul reich uiirb feinel meniger Oer*

ftanben unb tropbem feinel öfter gebrau#, all

Mr. ,5. Frauen-^
1885.

Siebenter Jahrgang. N
Abonnement:

Bei Franko-Zustetlung per Post:
Jährlich Fr. S. 70
Halbjährlich „ 3. —
Schnittmuster per Quartal 30 Cts.
Ausland: Portozuschlag 3 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Hìedaktron «k Mertag:
Frau Mise Soncggcr z. Landhans

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Icv^on in äcr âalin l4en Jinlcrci,

Inscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Hänfenstem à Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstr. 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint ans jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schnitt musterbeilage.)

Alle Postämter K Buchhandlungen
"nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und tonnst Du selber kein Ganzes werden,

Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.
-amstag, den 14. Februar.

Der Geist des Hauses.

Von guten und bösen Hausgeistern wird in

Mährchen viel gesprochen, und man mißt ihnen
dort gar große Bedeutung bei. Das Wohl und

Wehe des Hauses, heißt es da, liege in ihrer Hand,
und Diejenigen seien gegen Unglück und Mißgeschick

gefeit, die sich die Hausgeister geneigt Fu
erhalten verstehen.

Von solchen Hausgeistern wollen wir mit
unseren lieben Leserinnen heute nicht sprechen;
denn wie die Gnomen, Heinzel- und
Wichtelmännchen sind sie aus der Mode gekommen; wer
glaubt noch daran und stellt ihnen Milch und

Brod bereit, daß sie sich daran laben? Wir
überlassen diese Hausgeister der Sage und halten uns
dafür an den Geist des Hauses, dem auch
in der prosaischen Gegenwart" eine gewaltige, fast
unbegrenzte Macht gegeben ist und den näher
kennen zu lernen es sich wohl lohnt.

Freilich läßt sich mancherorts nur bildlich von
dem Geiste des Hauses sprechen, z. B. da, wo
in sogen. Miethkasernen Dutzende von Familien
wohnen, die oft so verschieden als möglich unter

demselben Dache zusammengewürfelt sind. Richtiger

müßten wir sagen: der Geist der Familie,
denn sie ist es, die unter seinem Einfluß steht und

die von ihm regiert und geleitet wird. Wir
werden Nichts von ihm gewahr und doch zwingt
er uns unwiderstehlich und unvermerkt unter seine

Herrschaft.
Der Geist des Hauses ist wie der Wind,

dessen Wehen wir fühlen, ohne ihn zu sehen; aus
dem Säuseln der Blätter und aus dem Schwanken
der Zweige spricht für uns deutlich die Wirkung
des Windes und ebenso erkennen wir den Geist
des Hauses aus tausend Kleinigkeiten, die uns
entgegentreten. Wie belebender, erfrischender Hauch
berührt er uns da, während er dort wie
erkältender und tödtender Reif sich auf unser warmes
Fühlen und Empfinden legt, wie Sumpfluft uns
lähmt und unsere edlen Regungen dezimirt, oder
wie toller Sturm unsere Leidenschaften entfesselt.

Wie der Haus geist, so die Haus sitte ; das
haben wohl wir selbst schon oft erfahren. Wir
wissen, welch' wohliges Gefühl uns durchströmt,
wenn wir da am gastlichen Herde weilen, wo der
Geist des Hauses aus den Quellen der Liebe,
des Friedens und der harmlosen, stillen Freude
schöpft. Wie behaglich ruhen wir unter solchem

Dache — wir fühlen uns im besten Sinne des

Wortes daheim; das Einfachste und
Unbedeutendste spricht uns zum Herzen. Der Geist des

Hauses zieht uns magnetisch an und wir fühlen,
daß es unter seinem milden und belebenden Einfluß

nicht schwer sein kann, gut zu werden und

gut zu bleiben.
Um einen Raum Zu erQêw und in goldene

Farben zu kleiden, bedarf es nur eines einzigen
Sonnenstrahles; er umzieht die düstern Mauern
mit leuchtendem Schimmer und macht die

ärmlichste Hütte zum Tempel der reinsten und reichsten

Freude. So beruht auch der gute Geist des

Hanfes auf einer einzigen Person; aber er
durchdringt wie Sauerteig die ganze Masse.

Von wem er nun ausgehen soll, der gute

Geist des Hauses, das kann für uns vom
weiblichen Geschlechte nicht einen Augenblick fraglich
sein, wenn wir unbefangen unsere Bestimmung
in's Auge fassen. Die Priesterin des heiniischen

Herdes ist das Weib; an uns ist es, das heilige
Feuer zu nähren, von wo Wärme und Behagen
in Fülle ausströmt.

Und gesegnet das Haus, wo eine liebevolle
und fürsorgende Frau der Mittelpunkt ist und
die Sonne, die Alles erwärmt und um welche
Alles freudig und unaufgefordert sich schaart!

Sich selb st vergessende, opferwillige und
opferfreudige Liebe, klares Erfassen unserer Aufgabe

und fester Wille, sie nach besten Kräften
durchzuführen, das sind die Grundelemente, woraus
der gute Geist des Hauses sich bildet und woraus
er fußt. Siehe Weib deine Aufgabe, deinen Beruf!

Der Geist des Hauses wird aber ernstlich
bedroht vom Geiste der Zeit, dessen Wahlspruch
lautet: Ein Jeder ist sich selbst der Nächste.

So wird die Erziehung unserer Jugend den

Forderungen des Zeitgeistes angepaßt unterstellt und an
Stelle der sich selbstvergessenden Liebe tritt die
Selbstsucht mit ihren schlimmen Folgen, mit
Rücksichtslosigkeiten und ungerechtem, herzlosem Wesen.

Die sich selbstvergesseude Liebe, der gute Geist
des Hauses nimmt Rücksichten auf Alle; die Selbstsucht

der modern erzogenen Jugend aber verlangt,
daß Alle sich nach ihren Launen richten.

Beklagenswerther Haushalt, wo Frauen und

Töchter sich ihren persönlichen Launen überlassen

und wo die Augen der Kinder und Dienstleute
sich wie bei einem Wetterglase ängstlich nach

dem Gesichte der launenhaften Herrin umsehen,

um deren Stimmung und ihre Rechte ihr von
den Augen zu lesen! Armes Haus, wo den

Kindern das harmlose Spiel und Geplauder
verwiesen und das fröhliche Lachen zur tadelns-

werthen Unart gestempelt wird, je nach der

momentanen Stimmung eines selbstsüchtigen und

rücksichtslosen Familiengliedes; da verhüllt der

gute Geist des Hauses traurig sein Angesicht!
Wie unter lauen Frühlingswiuden das Grün
hervorsprießt und die zarten Blümchen ihre Kelche
erschließen, so thut es der Frohsinn und die harmlose

Lust unter den Strahlen des herzlichen
Wohlwollens und sich selbstvergessender Liebe.

Wir haben daher alle Ursache, dem Geiste
des Hauses die größte Aufmerksamkeit zu schenken

und ihm diejenige wichtige Bedeutung beizulegen,
die ihm zukommt. Unter die Obhut eines

warmherzigen und edeldenkenden Wesens, unter seinen

Einfluß und unter die Atmosphäre seines Wirkens
gestellt zu sein, ist mehr werth, als die Erlangung
von Reichthümern, und werthvoller, als der

vorzüglichste Unterricht.
Der gute Geist des Hauses ist Alles in Allem;

er ist der Beförderer von Liebe und Frieden; er
mindert das Böse und pflanzt das Gute; er ist
Vater und Mutter, Freund und Bruder,
Seelsorger und Arzt; ein Volksbeglücker und
Volksbefreier im wahren Sinne des Wortes.

O, Pfleget ihn und heget ihn, Ihr
Hausfrauen und Mütter, Ihr Lehrerinnen und
Erzieherinnen, von denen man berechtigt ist, ein
Verständniß ihrer hohen Aufgabe erwarten zu dürfen.
Sorget, daß nicht der Kinder reine Seelen mit
prüfenden Augen Euch an Euere Pflichten erinnere,
daß nicht der Hausgenossen scheues Verstummen
Euch den Mangel an Liebe künde, daß nicht die
Reue Euch fasse, wenn einst das Bewußtsein
Euch aufdämmert, daß Ihr der drückende Nebel

gewesen seid oder der tödtende Reif, der
zerstörende Sturmwind oder der Stein des Anstoßes
und Aergernisses für liebebedürftige Seelen und
warme Gemüther; daß Ihr alles Andere eher

gewesen seid, als der gute Geist des Hauses! —

Ueber Halbbildung.

L. Unter den Schlagwörtern, an denen unsere

Zeit so überaus reich ist, wird keines weniger
verstanden und trotzdem keines öfter gebraucht, als
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bas SBort „(patbbitbung". ©S bürfte toohl 9îte=

martb geben, ber bas BSefen ber |)albbitbung ge*
nau befiniren fönnte, unb maS numbers, miffen
mir ja nidjt einmal gu beftimmen, metdjen ©rab
non Bitburtg Semanb befipen muff, um allgemein
für gebitbet gehalten gu merben.

Unterfingt man nun bie Anfid)ten, metdje der*
fdjiebeue Seute über Bilbung haben, fo finb bie-
felben feineSmegS übereinftimmenb, fonbern meift
fetjr einfeitig, ba faft jeber feine eigene Bilbung
gurn Mafjftabe für bie anbere mad)t. @o gibt es

Menfdjen, bereu Senntniffe fid) nidjt diet über baS

Mafj beseitigen Attforberuttgen ergeben, meiere
man fonft an bie unterfte ©hidjt ber S3eöblfe=

rung gu machen berechtigt ift, meld)e aber tro^-
bem geneigt finb, fid) als ©ebilbete gu betrachten.
Uber biefe Art non Bitbung ift gemötjnlih nichts
meiter, als ©inbilbung nach bem befannten Söorte:
„SBer nicht auSgebitbet ift, ift eingebitbet".

Sodj fo diel ftef)t feft, einzelne Borgüge, mie
äußerer Anftanb, ©emanbtljeit beS Benehmens,
fehlerfreier AuSbrucf beim ©predjen, Rub ebettfo

toenig Reichen mahrer Bilbung, atS eine gemiffe
Summe don Senntniffett ober dietteicht gar eigent-
lidje ©eleljrfamfeit. Befannt ift nur bie „
Stufgabe" ber mahren Bilbung. ©ie ^ei^t ben Men*
jehen befähigen: felbftthätig an feiner eigenen
©ntmidtung unb gortbilbung gu arbeiten,
um fo baS $iet gu erreichen, in meld)em
feine geiftige unb fittlidfje SSiirbe gur ©r*
fcheinung tommt. S)iefeS $iel Ul erfaffen, foil*
ten ©Item unb Setjrer, ade, bie 5um heiligen BSerfe
ber ©rgietjung berufen finb, bie £>anb fid) reidjen.

Ob aber bieS früher gefdjetjen ift, ob bie

©egenmart bie Aufgabe gan§ ober halb gelöst,
maS fich ifm entgegenfteHt, bie Beantmortung bie*

fer fragen motten mir je|t in'S Auge faffen.
Seute, bie nie mit bem ©egebenen rechten,

ftetS ungufrteben finb, AtteS beffer miffen, Altes
beffer fönneu, AtteS beffer hoben motten, hören
nid)t auf, über ben Berfaft ber Menfd)heit 511

ftagen. ©ie behaupten, bie Söett merbe gu ©rabe
getragen merben müffett, §anbet unb SSattbel

ftoden, maS oerbient merbe, abforbirenbie©teuern,
eS fetje fo aus, atS ob ©iner ben Attbern tebenbig
derfchtingen motte ; Anftanb unb ©itte feien der*
fchmunben, bie Alten fotten ben jungen pariren,
bie Später fönnen eS ben Herren ©öfjnen nicht
mehr recht machen, bie SD?ütter paffen nicht mehr
ben ^räutein Söchtern, furg, eS fetje fo auS, als
ob bie gange SBelt auf ben Sopf geftettt fei.

SBerben and) biefe Anfidjten nicht don Allen
getfjeitt, finb fie auch fetjr grell gegeidjnet, auh gu
fdjmarg bargeftettt, fo ift bennoh nid^t gu teugnen,
bah, mohin mir blieben, fei eS in bie Greife ber
obertt Legionen, benen, mie baS Botf fih ein*
bitbet, ber Sopf nid^t meh gu ttjun brauche, fei eS

in bie ©c£)ic£)ten ber arbeitenben Staffen, benen
bie Arbeit, mie baS Sieb fingt, baS Selten fitp
mähen müffe, überatl hören mir feufgen, ftagen,
jammern.

©inb biefe Befdjmerben neu, ober hotte man
früher feinen ©riinb gum Stögen, mar es dietleidjt
bie parabiefifhe ßeit, in ber baS ßamm bei bent

SBotfe lagerte, ber Siger neben bem Bödtein unb
ein Heiner Snabe fie leitete Söir brauheu mafjr-
lidj niht gur ber mähnefhüttetnben Urettern,
bie fih in ben SBätbern bei Söürfetn moljl fein
tiefen, gurüdgngreifen. SBir, bie mir an fßarla*
mentS* unb ©eridjtSfäle getoohnt finb, SBahtöer*
fammtungen unb anbere potitifhe ßufammenfünfte
potitifher Art beliebig hotten bitrfen, mir, bie mir
eine freie greffe hoben, merben, mettn mir niht
über eine fefjr rege Sß^ontafie gu gebieten haben,
bie atten Reiten niht mehr begreifen fönnen.

Unfhoutih finb fie nur gu mähen, menu mir
einen fteinen Ubfteher nah dtnptanb mähen mot=
ten. Söährenb mir tägtih mit Ungebutb auf bie

Leitung marten, um bann mahrljeitSgetreu bie

geftern in 5Rem=g)orf, ber ©apftabt ober Melbourne
ftattgefunbenen ©reigniffe gu tefen, ober menu mir
im ©eifte bie aufregenbften Oebatten unferer po-
titifhen ©egner gteihfam nohmatS anhören, muh
ber ruffifhe 3eitungStefer gufrieben fein, biefelben

Stahrihten erft mit hoher obrigfeittidjer ©rtaub=
nih, fattS fie nid)t dorher don ber ©djeere beS

attmeifen ©enforS gefürgt ober ftettenmeife fhmarg
eingepinfett finb, acht Sage fpäter gu tefen. §at
fih aber bennoh etmaS eingeihtidjen, fei es etmaS

$reimütf)igeS, ober ift ein altmähtiger S3ürgerne

eifter, Sanbrath, niht mit ©tacéehanbfdjuhen
angegriffen, bann ©ttabe ©ottes bem bebauernS=

mürbtgen ikebaftor. Mit Mörbern unb fRäubern
mirb er unter ©htoh ttnb Stieget gebrahh t)eim=

tih mirb er doit ber SBittfür eitteS rohen unb diet=

teidht trunfenen iRihterS abgethan, unt ber SBitt-
für befoffener ©djergen übergeben gu merben.

Stingt eS niht mie ein Mährhen unb ift es

nidjt bittere SBahrljeit, ba_h mie fRuhtanb mit feinen
ihmargmofh-getb angeftrihenen 93atfen einen her*
metifhen SSerfhtuh gegen feine iRahbarn herge*
ftettt hot, ebenfotcfje Stöbe früher dorn ©intritt in
beftimmte Satttone, bie gerabe, gum ßetbmefen ber

ülaturfreuttbe, bie fhönftett Sheite ttttfereS SSater*

taubes umfaffen, abhatten burfte? Unb magte
man bennoh ben ©intritt, unb mar ber ipafj niht
regetredjt dtfirt ober gar dergeffen, ober mar ber
£>ut gu breitfrämpig, aud) ber 93art niht gehörig
geftubt, bann mef)e bent armen fReifenben, er marb
heimgefitht don ben mibermärtigften ^tadereien
ber heiligen §ermanbab, unb nur ein grofjer Dbo*
toS auf bem Stttar beS SSaterfänbchenS fonnte ihn
don ©hub ober ©infperrung retten. ©S mürbe
uns gu meit führen, menu id) nod) bie greuben
ber 3dnft=3ott*Uufenthatt§fhranfen ber gepriefe*
neu atten 3ett derführen mottte.

©odiel fteht nun einmat feft, mir hoben eS

mahrtih niht nöthig, 00S für bie früheren Reiten
gu ermärmen ; fie fönnen nur don Semanbem, ber
mit ber fpebpeitfdje aufergogen, mit ber ^ebpeitfhe
meiter regieren mitl, gurüdgemünfht merben, fie
fönnen nur mit fatter Siebe umfafjt merben doit
einem Menfhen, bem bie SBohtttjoten unb ©r*
rungenfhaften ber mobernen 3eit auf feinem hinter*
tänbifhen ©itte uttbefannt geblieben finb unb bent
ber neue ÜRocf beS mr.bernen SebenS unb StöiffenS

niht bequem genug anliegt, ©ie fönnen nur don
fotcfjen Seuten bebauert merben, bie gemohnt finb,
im Srüben gu fifhIT, n^t dermögen, ihr
33atertanb mit bem gattgeit fpergen gu umfaffen
unb auf feinem Sittare freubig ©ut unb S3tut gu
meihen.

SaS tSemuptfein jebod)/ bah rS. früher nod)
fhtectjter gemefen fei, fanit uns feineSmegS gu*
friebenftetten mit ben Miferen beS heutigen SebenS

unb uns niht über bie heutige Sage, bie gmar

niht fo fhtimm unb beffer atS bie frühere, troig*
bem aber mahrtih niht gut ift, hiumegfehen.

(gortfe^ung

fit Ikkttttms kr fritüfantmlungm fiir Me

Ijftttigr Ittktpirie.
S3on Helene 9Beibenmütter, Severin ber SdcfynungS*

jc^ute für Snbuftrie unb ©eioerbe in 6t. ©atten.

(Sortierung.)

Stber auh abgefehett don ber tieferen ^orfdjung,
bie fih on bie ÜRefte teptiter Sunft fnüpft, and)
ben unbefangenen Mettfhen erfüllt bie Betrachtung
eines ©tüdeS auS tängft dergangener 3«t mit ber*

jenigen unmittfürtihen ©l)rfur<f>t, bie baS lieber*
battern fo manchen MenfdjengefhtehteS itt uns
herdorruft bei bem ©ebanfen, bah §änbe, bie
baS mebten ober ftidten, unb ber Menfdj, ber

fih bamit fhmücfte, tängft dermobert finb unb
nur ihr SSerf fie noh überbauert hat. S)arum
mirb fRiemanb ein ©tiid Mumienletnmanb ohne
Sntereffe betradjten, bie aus einer 3eit, bie fih
faft unferer genauen Berechnung entgieljt, auf unS

gefommen ift, aber eilte moberne üRahoh'uung
eines fotdj fhmud* unb lunfttofen, gebräunten
©emebeS mirb Biemanb für etmaS ©höueS ober

SntereffanteS erttären.
StuS biefem einen Beifpiel ift eben ber Unter*

fdjieb gmifhen bem, maS als Sltterthum bem

Qmrfdjer, ober bem ©emüth beS Menfdjen an

SBichtigfeit, ober bem fpanbmerfer unferer Sage

don fRu^en für feine ©efdjäfte ift, ttar genug gu

feijen. Sie btohe B a h 01) m u n g b e S SI 11 e n ift
eben bei bem ©tubiurn ber ©ammtuugen niht ber
3med, fonbern eben baS ©tubiurn beffen, maS
fid) aus biefem Sitten für unfere mobernen Be*
bürfuiffe dermertl)en täht.

Bei alter 2ld)tung dor bem Sunftgemerbe ber
Benaiffance mirb g. B. fRiemanb behaupten motten,
bah abfolut Stiles, maS bamats gefhaffen mürbe,
muftergültig gemefen fei, unb fo diet be§ ©d)önen
bamats auh tn ber hohen, mie in ber lleinen
Sunft entftanben ift, tonnte bod) nid)t derlqinbert
merben, bah baueben auh öiet MittelmähigeS unb
aud) ©htehteS auffam. SCgenit fid) nun badoit
burh bie ©unft beS ^ufallê mand)eS bis auf ben

heutigen Sag erhalten hat. ift eS barum nod)
fein nadjaljmenSmertheS Sunftmerf gemorbett, baS
eben bettfelben ©inftup auf unfere Snbuftrie auS*
guüben berufen ift, als jene fteinen Sitnftmerfe,
metdje berfetben 3ett entflammen unb burdj ihre
^ormdotlenbung für atte Reiten muftergültig bleiben
merben.

Stefe Manie unferer Sage, unbebingt Sltleê
nadjguahmen, fonnte auh our baburd) entftel)en,
bah eben fold^e Bedfoneit, bie, ftatt felbft git benfett,
lieber eine neue Mobe gebanfettloS nahmad)ett,
baS Sopiren fhöner alter ©egenftänbe für
gleid)bebeutenb mit bem Sopiren alter ©egett*
ftänbe überhaupt Ipetten unb nun natürlid) bei
ber 2luSmaf)t beffen, maS nad)geat)mt merben folle,
mehr ben Söertf) auf bie attertt)ümtid)e Quid)'
nung, Sedjuif ober fyarbe legten, meit ihnen gerabe
baS attertl)ümtihe SluSfehett bas $Bid)tigfte bei
ber sJtad)at)mung mar. Siafj fotd)e Sopien don
©emeben ober ©tidereien, bereit ©igenthümlih3
feiten fih eben nur ba fdjön unb paffenb an*
bringen laffen, mo eS ber einheittid)e ©tpt einer

©inrihtung ber Sonfequengen megen derlangt,
bringt eS natürlid) mit fih, bah biefelben nur
einen befdjränfteit Berbraud) hoben, unb ba nidjt
jeber alterthiimtid) attsfehenbe ©egenftanb an fih
fo fhött ift, bah er fid) barum ©ingang der*
fdjafft, ober auh fettfam genug, um einem anbertt
Sljeit beS ißubtifumS als „eigenthümtih" ober

„apart" gu imponireu, haben eben bod) bie meiften
folher Sopien menig ©rfolg gehabt.

Sarunt aber bent ©efdjmad beS heutigen Bubti*
fumS bie ©d)ulb gu geben ober im ©egeitfai) bagu
baS Slnlegert don ©amnttungeit teptiter Sitter*

tl)itmer für ttttnü| erftären gu motten, märe einS

fo unrichtig, als baS anbere, bie richtige Be*
ttuputtg ebett biefer ©ammtuttgen mirb bagegen
auf ben redjteit 2öeg führen. SaS ©antmeln
felbft, bie ©inridjtuitg unb ©intheiluitg nad) Sän*
bent uitb ßeit ber §erftetlung, ttad) Material,
©tpt unb Sehnif, mirb natürlich immer ©ad)e
beS Sunftgetehrten bleiben, ber für fein ©tubiurn
ja anbere Bebittguugen braudjt, als ber Mann
ber Bral'i§; ober menu eS fih nid)t um eine

©efdjihte ber Septitfunft honbelt, ober barum,
einen ^ofantmenhang in ber ©rnamentationSmeife
oerfdjiebener Bölfer nahgumeifett, mirb ber Sunft*
gelehrte faunt bem fpanbmerfer bei Bettuputtg ber

©amntlung rathen fönnen. $ür liefen föntteu

ja fotd)e ©tubien nebenher red)t intereffant fein
unb bem gebitbeten, benfenbett ^abrifant ober ber

fteipigen ©tiderin mirb eS immer angenehm fein,
über Sllter uttb Urfprttng ber auêguftthrettbeu
Mufter belehrt gu merben ; aber ber ©djmerpunft
liegt boh Bei Sltlem, maS für bie heutige Snbuftrie
mit Bttpen dermenbet merben foil, barin, ob ber

©egenftanb felbft ben heutigen Bebürfttiffen unb

bie Ausführung beSfelbett unfern mobernen Mitteln,
ben oerbefferten Mafd)itten 2c., entfprid)t. Saritt
fann aber ber Sunftgeleljrte uid)t rathen, fonbern
ber Sedjnifer mup felbft ftubiren, mie fih baS,
maS ihnt als nahahmenSmerttj erfc£)eint, für unfere
$eit anpaffen unb ausführen taffe, unb bagu finb
ebett bie ©tofffantmlungen felbft baS eingige unb
befte Mittel.

2So eS fih barum honbelt, nur bie $eid)*
nungen don ©toffen unb ©tidereien fettnen gu
lernen, finb natürlich bie gebrudteit Abbitbungett
gentigenb, unb audi ba, too bie Originale niht
gugängtih finb, btlben bie Söerfe über Septitfunft,

26 Schmelzer Frauen-Zeitung — Mütter für den häuslichen Kreis.

das Wort „Halbbildung". Es dürfte wohl
Niemand geben, der das Wesen der Halbbildung
genau definiren könnte, und was Wunders, wissen
wir ja nicht einmal zu bestimmen, welchen Grad
von Bildung Jemand besitzen muß, um allgemein
für gebildet gehalten zu werden.

Untersucht man nun die Ansichten, welche
verschiedene Leute über Bildung haben, so sind
dieselben keineswegs übereinstimmend, sondern meist
sehr einseitig, da fast jeder seine eigene Bildung
zum Maßstabe für die andere macht. So gibt es

Menschen, deren Kenntnisse sich nicht viel über das
Maß derjenigen Anforderungen erheben, welche
man sonst an die unterste Schicht der Bevölkerung

zu machen berechtigt ist, welche aber trotzdem

geneigt sind, sich als Gebildete zu betrachten.
Aber diese Art von Bildung ist gewöhnlich nichts
weiter, als Einbildung nach dem bekannten Worte:
„Wer nicht ausgebildet ist, ist eingebildet".

Doch so viel steht fest, einzelne Vorzüge, wie
äußerer Austand, Gewandtheit des Benehmens,
fehlerfreier Ausdruck beim Sprechen, find ebenso

wenig Zeichen wahrer Bildung, als eine gewisse
Summe von Kenntnissen oder vielleicht gar eigentliche

Gelehrsamkeit. Bekannt ist nur die „Ausgabe"

der wahren Bildung. Sie heißt den Menschen

befähigen: selbstthätig an seiner eigenen
Entwicklung und Fortbildung zu arbeiten,
um so das Ziel zu erreichen, in welchem
seine geistige und sittliche Würde zur
Erscheinung kommt. Dieses Ziel zu erfassen, sollten

Eltern und Lehrer, alle, die zum heiligen Werke
der Erziehung berufen sind, die Hand sich reichen.

Ob aber dies früher geschehen ist, ob die

Gegenwart die Aufgabe ganz oder halb gelöst,
was sich ihr entgegenstellt, die Beantwortung dieser

Fragen wollen wir jetzt iRs Auge fassen.
Leute, die nie mit dem Gegebenen rechten,

stets unzufrieden sind, Alles besser wissen, Alles
besser können, Alles besser haben wollen, hören
nicht auf, über den Verfall der Menschheit zu
klagen. Sie behaupten, die Welt werde zu Grabe
getragen werden müssen, Handel und Wandel
stocken, was verdient werde, absorbiren die Steuern,
es sehe so aus, als ob Einer den Andern lebendig
verschlingen wolle; Anstand und Sitte seien

verschwunden, die Alten sollen den Jungen pariren,
die Väter können es den Herren Söhnen nicht
mehr recht machen, die Mütter passen nicht mehr
den Fräulein Töchtern, kurz, es sehe so aus, als
ob die ganze Welt auf den Kopf gestellt sei.

Werden auch diese Ansichten nicht von Allen
getheilt, sind sie auch sehr grell gezeichnet, auch zu
schwarz dargestellt, so ist dennoch nicht zu leugnen,
daß, wohin wir blicken, sei es in die Kreise der
obern Regionen, denen, wie das Volk sich

einbildet, der Kopf nicht weh zu thun brauche, sei es

in die Schichten der arbeitenden Klassen, denen
die Arbeit, wie das Lied singt, das Leben süß

machen müsse, überall hören wir seufzen, klagen,
jammern.

Sind diese Beschwerden neu, oder hatte man
früher keinen Grund zum Klagen, war es vielleicht
die paradiesische Zeit, in der das Lamm bei dem

Wolfe lagerte, der Tiger neben dem Böcklein und
ein kleiner Knabe sie leitete? Wir brauchen wahrlich

nicht zur Zeit der mähneschüttelnden Ureltern,
die sich in den Wäldern bei Würfeln wohl sein

ließen, zurückzugreifen. Wir, die wir an
Parlaments- und Gerichtssäle gewöhnt sind,
Wahlversammlungen und andere politische Zusammenkünfte
politischer Art beliebig hatten dürfen, wir, die wir
eine freie Presse haben, werden, wenn wir nicht
über eine sehr rege Phantasie zu gebieten haben,
die alten Zeiten nicht mehr begreifen können.

Anschaulich sind sie nur zu machen, wenn wir
einen kleinen Abstecher nach Rußland machen wollen.

Während wir täglich mit Ungeduld auf die

Zeitung warten, um dann wahrheitsgetreu die

gestern in New-Iork, der Capstadt oder Melbourne
stattgefundenen Ereignisse zu lesen, oder wenn wir
im Geiste die aufregendsten Debatten unserer
politischen Gegner gleichsam nochmals anhören, muß
der russische Zeitungsleser zufrieden sein, dieselben

Nachrichten erst mit hoher obrigkeitlicher Erlaubniß,

falls sie nicht vorher von der Scheere des

allweisen Censors gekürzt oder stellenweise schwarz
eingepinselt sind, acht Tage später zu lesen. Hat
sich aber dennoch etwas eingeschlichen, sei es etwas
Freimüthiges, oder ist ein allmächtiger Bürgermeister,

Landrath, nicht mit Glacehandschuhen
angegriffen, dann Gnade Gottes dem bedauernswürdigen

Redaktor. Mit Mördern und Räubern
wird er unter Schloß und Riegel gebracht, heimlich

wird er von der Willkür eines rohen und
vielleicht trunkenen Richters abgethan, um der Willkür

besoffener Schergen übergeben zu werden.
Klingt es nicht wie ein Mährchen und ist es

nicht bittere Wahrheit, daß wie Rußland mit seinen

schwarz-roth-gelb angestrichenen Balken einen
hermetischen Verschluß gegen seine Nachbarn hergestellt

hat, ebensolche Klötze früher vom Eintritt in
bestimmte Kautone, die gerade, zum Leidwesen der

Naturfreunde, die schönsten Theile unseres
Vaterlandes umfassen, abhalten durfte? Und wagte
man dennoch den Eintritt, und war der Paß nicht
regelrecht visirt oder gar vergessen, oder war der

Hut zu breitkrämpig, auch der Bart nicht gehörig
gestutzt, dann wehe dem armen Reisenden, er ward
heimgesucht von den widerwärtigsten Plackereien
der heiligen Hermandad, und nur ein großer Obo-
los auf dem Altar des Vaterländchens konnte ihn
von Schub oder Einsperrung retten. Es würde
uns zu weit führen, wenn ich noch die Freuden
der Zunft-Zoll-Aufenthaltsschranken der gepriesenen

alten Zeit vorführen wollte.
Soviel steht nun einmal fest, wir haben es

wahrlich nicht nöthig, uns für die früheren Zeiten
zu erwärmen; fie können nur von Jemandem, der
mit der Hetzpeitsche auferzogen, mit der Hetzpeitsche
weiter regieren will, zurückgewünscht werden, sie

können nur mit kalter Liebe umfaßt werden von
einem Menschen, dem die Wohlthaten und
Errungenschaften der modernen Zeit auf seinem
hinterländischen Gute unbekannt geblieben sind und dem
der neue Rock des modernen Lebens und Wissens

nicht bequem genug anliegt. Sie können nur von
solchen Leuten bedauert werden, die gewohnt sind,
im Trüben zu fischen, und es nicht vermögen, ihr
Vaterland mit dem ganzen Herzen zu umfassen
und auf seinem Altare freudig Gut und Blut zu
weihen.

Das Bewußtsein jedoch, daß es früher noch
schlechter gewesen sei, kann uns keineswegs
zufriedenstellen mit den Miseren des heutigen Lebens
und uns nicht über die heutige Lage, die zwar
nicht so schlimm und besser als die frühere, trotzdem

aber wahrlich nicht gut ist, hinwegsetzen.
(Fortsetzung folgt.)

Die Bedeutung der TeMulnintungen für die

heutige Industrie.
Von Helene Weidenmuller, Lehrerin der Zeichnungs-

schule für Industrie und Gewerbe in St. Gallen.

(Fortsetzung.)

Aber auch abgesehen von der tieferen Forschung,
die sich an die Reste textiler Kunst knüpft, auch

den unbefangenen Menschen erfüllt die Betrachtung
eines Stückes aus längst vergangener Zeit mit
derjenigen unwillkürlichen Ehrfurcht, die das
Ueberdauern so manchen Menschengeschlechtes in uns
hervorruft bei dem Gedanken, daß die Hände, die

das webten oder stickten, und der Mensch, der
sich damit schmückte, längst vermodert sind und
nur ihr Werk sie noch überdauert hat. Darum
wird Niemand ein Stück Mumienleinwand ohne
Interesse betrachten, die aus einer Zeit, die sich

fast unserer genauen Berechnung entzieht, auf uns
gekommen ist, aber eine moderne Nachahmung
eines solch schmuck- und kunstlosen, gebräunten
Gewebes wird Niemand für etwas Schönes oder

Interessantes erklären.
Aus diesem einen Beispiel ist eben der Unterschied

zwischen dem, was als Alterthum dem

Forscher, oder dem Gemüth des Menschen an

Wichtigkeit, oder dem Handwerker unserer Tage
von Nutzen für seine Geschäfte ist, klar genug zu

sehen. Die bloße Nachahmung des Alten ist
eben bei dem Studium der Sammlungen nicht der
Zweck, sondern eben das Studium dessen, was
sich aus diesem Alten für unsere modernen
Bedürfnisse verwerthen läßt.

Bei aller Achtung vor dem Kunstgewerbe der
Renaissance wird z. B. Niemand behaupten wollen,
daß absolut Alles, was damals geschaffen wurde,
mustergültig gewesen sei, und so viel des Schönen
damals auch in der hohen, wie in der kleinen
Kunst entstanden ist, konnte doch nicht verhindert
werden, daß daneben auch viel Mittelmäßiges und
auch Schlechtes aufkam. Wenn sich nun davon
durch die Gunst des Zufalls manches bis auf den

heutigen Tag erhalten hat, ist es darum noch
kein nachahmenswertes Kunstwerk geworden, das
eben denselben Einfluß auf unsere Industrie
auszuüben berufen ist, als jene kleinen Kunstwerke,
welche derselben Zeit entstammen und durch ihre
Formvollendung für alle Zeiten mustergültig bleiben
werden.

Diese Manie unserer Tage, unbedingt Alles
nachzuahmen, konnte auch nur dadurch entstehen,
daß eben solche Personen, die, statt selbst zu denken,
lieber eine neue Mode gedankenlos nachmachen,
das Kopiren schöner alter Gegenstände für
gleichbedeutend mit dem Kopiren alter Gegenstände

überhaupt hielten und nun natürlich bei
der Auswahl dessen, was nachgeahmt werden solle,

mehr den Werth auf die alterthümliche Zeichnung,

Technik oder Farbe legten, weil ihnen gerade
das alterthümliche Aussehen das Wichtigste bei
der Nachahmung war. Daß solche Kopien von
Geweben oder Stickereien, deren Eigenthümlichkeiten

sich eben nur da schön und passend
anbringen lassen, wo es der einheitliche Styl einer
Einrichtung der Konsequenzen wegen verlangt,
bringt es natürlich mit sich, daß dieselben nur
einen beschränkten Verbrauch haben, und da nicht
jeder alterthümlich aussehende Gegenstand an sich

so schön ist, daß er sich darum Eingang
verschafft, oder auch seltsam genug, um einem andern
Theil des Publikums als „eigenthümlich" oder

„apart" zu imponiren, haben eben doch die meisten
solcher Kopien wenig Erfolg gehabt.

Darum aber dem Geschmack des heutigen Publikums

die Schuld zu geben oder im Gegensatz dazu
das Anlegen von Sammlungen textiler
Alterthümer für unnütz erklären zu wollen, wäre eins
so unrichtig, als das andere, die richtige
Benutzung eben dieser Sammlungen wird dagegen
auf den rechten Weg führen. Das Sammeln
selbst, die Einrichtung und Eintheilung nach Ländern

und Zeit der Herstellung, nach Material,
Styl und Technik, wird natürlich immer Sache
des Kunstgelehrten bleiben, der für sein Studium
ja andere Bedingungen braucht, als der Manu
der Praxis; aber wenn es sich nicht um eine

Geschichte der Textilkunst handelt, oder darum,
einen Zusammenhang in der Ornamentationsweise
verschiedener Völker nachzuweisen, wird der
Kunstgelehrte kaum dem Handwerker bei Benutzung der

Sammlung rathen können. Für diesen können

ja solche Studien nebenher recht interessant sein
und dem gebildeten, denkenden Fabrikant oder der

fleißigen Stickerin wird es immer angenehm sein,
über Alter und Ursprung der auszuführenden
Muster belehrt zu werden; aber der Schwerpunkt
liegt doch bei Allem, was für die heutige Industrie
mit Nutzen verwendet werden soll, darin, ob der

Gegenstand selbst den heutigen Bedürfnissen und

dieÄusführuilg desselben unsern modernen Mitteln,
den verbesserten Maschinen w., entspricht. Darin
kann aber der Kunstgelehrte nicht rathen, sondern
der Techniker muß selbst studiren, wie sich das,
was ihm als nachahmenswerth erscheint, für unsere
Zeit anpassen und ausführen lasse, und dazu sind
eben die Stoffsammlungen selbst das einzige und
beste Mittel.

Wo es sich darum handelt, nur die

Zeichnungen von Stoffen und Stickereien kennen zu
lernen, sind natürlich die gedruckten Abbildungen
genügend, und auch da, wo die Originale nicht

zugänglich sind, bilden die Werke über Textilkunst,
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fallê bie 5ï6Biïbungen bie Secßnil beê ©etoefieg

ober ber ©tieferei toiebergefien, ein )d)ctpate§

Material, befonberê trenn geeignete ©rtlärungen

beigegeben finb; aber bie ©igentpmlidjïeit be§

Materials in feiner oerjeßtebenen 33eßanblnng,

bie eigenartigen ©ffefte bnref) bie gabenlagen,

©inbungen 2c. ftubiren fteß eben am beften an

bem Original felbft.
Um nur ein 33eifptel atpitfußren : tote öer=

Rieben wirb biefelbeßeicfjnitng wirfen, felbft wenn

aud) biefelben färben in Slntoenbung fommen, je

nadjbem bie 31u§füljrung in Söolle, ©eibe ober

SaumwoHe in feinerm ober grbberm Material,
lofer ober bidjter gewebt gejdjießt, wie ßebt fid)
©ammetmufterung oon glattem, wenn and) gleidj=

farbigem ©toff fo oiel marfirter ab, als g. 3$.

bie ©amaftmufterung ber Seinmanb, ober

einfarbiger 3Bollen= unb ©eibenftoffe, wie wirft ba§=

felbe ÜJhifter fo biet reifer unb eleganter, wenn

bitrdj feinen $aben unb bidjteS @ewebe bie Beidp
nnng gewiffermafeen plaftifdj ßeroorgeßoben wirb,
gegenüber einem lofern (Gewebe au§ grobem ^äben.
Unb nod) bebeutfamer ift ba§ ©tubium ber 2Be=

bereien felbft, wenn eine reidje ^arbenwirfung,
nod) unterftü^t bureß fOUtaüfäben, §nr Unwenbung

fommt, ober berfelbe fyaben bnrd) längere ober

für^ere 33inbung balb mattere, balb glängenbere

©d)attirungen berfelben f^arbe geigt.
(gortjeßurtg folgt.)

Memento I

feßeint in jüngfter ßeit 9ftobe gu werben,
bie 33riefmarfen attf bie fRüdfeite ber 33riefe auf*
gufteben, auf bie Uftitte ber ©cßlußftette. Grs ge=

fdjießt bie§ jebenfallS in ber Ubficfjt, unbefugtes
Deffnen ber Briefe gu rerunntögtießen. SDtefe 91eue=

rung ßat 111111 aber ißre fatalen folgen, inbem fie
fößon meßrfaeß Slnlaß würbe gur SDefretirung oon
Strafporto. (£§ fann bod) ben ißoftftellen nidjt
gugemutßet werben, jebeti ©rief umgufeljren, um
ben einen auf biefer, ben anbern auf ber aubern
©eite abguftempeln. ©0 werben eben Briefe mit
bem Strafporto belegt, bie auf ber fftitdfeite mit
noeß ungeftempelter SRarfe oerfeßeu finb. 3öer
bisfrete Briefe oor unbefugtem Deffnen fidjern
will, übertreibe bie gugeftebte Scßlußftelle ein*

fad) mit Initialen ober Rafften, bas» genügt rotte
fommen.

fiir bas Jane.

©egeit ba§ UuSfatten ber paare bat fidfp

folgenbeê ÜRittel in rieten gälten feßr gut be=

mäßrt: 9ftan neßme 2 ©ramm £ßinin a"f 200
©ramm alten fRßutn unb wafd)e bamit ben $opf
regelmäßig DJiorgenS unb Ubenbs. ®iefe ©oftS

gilt bei feßr ftarfem Ausfallen, wie e§ g. 33.nacß

£ppßu§, ©eficßtSrofe :c. oorfommt; fonft nimmt
man nur 1 ©ramm ©fjinin auf eine Odafdje öon

200 ©ramm unb füllt biefelbe mit ßalb fftßum
unb f)alb Söaffer auf.

*
% ^

Erprobtes SRittel gegen ©ranbtuunben.
®aê befte Littel für ©ranbtuunben aller Urt ift
ba§ fofortige Auflegen non 33aumtrolle. ©inige
©efmtben naeß bem Auflegen brennt bie ©teile
beftig, nacßßer aber oerfd)winbetaucb berfd)timmfte
©d)merg üoKftänbig. ®ie SBatte wirb fo lange
auf ber SBunbe belaufen, als fie barauf flebt. Stuf
biefe SSeife beßanbelt, wirb bie paut ftetS frifdj
unb unüerfeßrt bleiben.

Jiir Vu giidjr.

Sptgenber 33 a dt ei g ift üorgüglid) gu Sfpfet-
fücßti: 2)ie runb unb bünu gefeßnittenen Stpfete
fd)eiben werben einige ©tunben in ©ognac gelegt.
Unterbeffen öermifeßt man 120 ©ramm 9Jteßt,
eine fßrife ©alg unb ein ßalbe§ ©rinfglas 3öeiß=
wein, nebft einem Söffet feinem Dtiuenöl. 33on
bem ©ognac, in welchem bie Slepfet liegen, nimmt

man fo fiel, bis ber Steig gehörig läufig ift, aber

nod) gut an ben Stepfein hängen bleibt. Bitfeld
wirb nodj bas gu fteifem Sdjttee gefdjlagene äöeiße

non einem ©i genommen, mit ber SRaffe oermengt,
bie Stepfet hinein getban unb gleid) gebaden,

^ *
© u t e r 33 a d t e i g. 2 ©ßlöffel StReßf, 2 @ß=

löffei 33ier ober 3£ein, halb fo oiel feines» ©el
werben oerrührt, bann ber ©d)nee 0011 1 ©iweiß,
erbfengroß boppeft fohlenfaureS SRatron unb fnapp
breimal fo oiel Cremortrartari beigemifept, baS

SluSgubadenbe barin umgewenbet, baß e§ 00m

©eige übergogen bleibt unb in Sutter ober Sad=
fett auSgebaden.

Ilfittf Pittlffilnßgfti.

©er öfonomifcb?gemeinnü|ige Sefein bes ©ber=

aargaueS l)Qt befcßloffen, in Langenthal einen

a u s b a 11 u n g s - unb $od)furS gu oeran^

flatten, ©erfelbe beginnt SRontag ben 26. ffeb=

ruar nädjftbin, bauert fed) S S3 od) en unb um=

faßt bie praltifdjen Snfeitungeu gur Strbeit beim

®od)eu, 33aden, 3öafcßen, ©fatten u. f. w. ©a-
neben wirb Unterridjt ertb.cilt tu ber §au§but-
tungsfunbe, Sudjfübrung, @efunbbeit§= unb ©r=

nâhrungêlehre. ©ie tostbeilnebmerinnen, welcße

fid) biê ©onntag ben 8. gebruar bei §errn
Starrer SI a fer in Sangentbai angumelben ba=

ben, follen im Âurêlolal ihren befonbern öaug=

halt füßren, ausgenommen biejenigen oon Saugen^

tpaf felbft unb ber näd)ften Umgebung, ©ie
©beilnahme am ®ur§ foftet per Sag ffr. 1; e§

fönnen jebod) auch ffreipläpe oergeben ober bie

Soften oerminbert werben.
" ^ursteiterin ift

ffräulein Ubtmann gewonnen worben, welche nach

iprer biegbegüglichen Sugbilbuug in ©eutfdjlanb
bereitg Surfe in éinbelban! unb SKünfter (Sura)
mit bem beften ©rfofge geführt hat- ©g ift gu

erwarten, baß eine red)t gablreid)e Setf)eiligung
ber ffrauen unb ©ödjter ftu) geige, welche baê

hope Sutereffe unb ben praftifdjen 3öertb etneg

fold)en geitgemäßen unb für bag tägliche Seben

äußerft wichtigen turfeg gu fchäpen wiffen.

Itgerifrat Sthnbra.

3)ie 9M£)e muß bor bem 93efitje ïommen; îua§ let^t
gegeben tnirb, mirb leitet genommen.

* *
®er ©barnOer ift bie ffornt, burd) meldfe bie ©eete fich

auSbrüctt.
*

* *
Set)rt bie Sugenb roeniget, bann lernt fie ntefir unb

grünblidier.

~glecenftonen.
SSibmann^ 3ofef.

12 erjäbtungen. Sürtcb- ßäfar Sibmibt. — ein mabrer
50penftrauß ift un§ in biefen ©ràôbtungen geboten morben;
mir finben barin nicbtë ©e!ünftelte§, ber Knoten fdiürjt unb
midelt fid) natürlich ab, unb jebes ©eftbidjtdjen ift
logifh maljr. 2ßir fönnen bober biefe ©ammfung angelegen^
Xidbft empfehlen.

^
L.

* *
SWenjel, äBolfgang. 9lad)Ö^laffeitc ten* I. SBb.

$bûttoeil, tHlfreb tBrenntoalb. — 2öir tooßten unferen klugen
anfänglich nidjt trauen, aïs mir ben Dïamen fDîenjel'ê unter
ben fRomanfibriftfteßern fanben. Sebe Grjablung — ber SBanb

bat bret — erhält un§ bi§ jum__$hluffe in aufercrbentlidjer
Spannung, bie febo<b im ©toffe felbft liegt. 2Bir mußten
e§ aufrichtig bebauern, baß ber unerbittliche 5tob DJÎensef ber*
binbert bat, ba§ gelb be§ 9îoman§ loeiter ju bebauen, feine
geber hätte biefe ßüeratur im mabren ©inné be§ 3Borte§
bereichert. A.

*
* *

gautettmrg, 9lnna. ©in Sab* in Slntmfn» SBetn.

9t. g. ^aßer=@oIbf{bah- — ®ie %rfafferin tritt fih be*

ftimmt ju nafje, toenn fie ihren in jtreiter Auflage erfhimenen
9teifeberi(bt nur als tpuppc mit literarifcbem Seitoort in bie
SBett gefdjicft haben miß. ©iefe fßuppe bat aber gleifh unb
93Iut, unb ift, um bei bem Sßergleid) ju bleiben, ein reibt
gefunbeë anmutbigeê 93abp ober beffer 9Jtäbiben, tnelcheS 3U

begleiten ein toabre§ (grgötjen ift. 2ßcm merft auf jeber ©eite,
e§ bai fich S"1 umgejdjaut, unb man folgt bc^balb toißig
einer fo Iieben§mürbigen giibreiin — b°îîentli<b in bie balb
folgenbe britte 9luflage. H.

.Siciptorv heinrieb. Slttf <©d)ïof} ^t;ic^engbeittt
Seipjig. 5ßerlag§=fDtagajin (9t. g. 9)ierep). — 9Jtit unbe*
ftrittenem 9teibte burfte ber SSerfaffer fein 2öerf „eine (5r=

jäbfung für bie grauentoelt" nennen. Gr bot fDtarie unb
bie ©cblojjfrau mit bem 9timbu§ böchfter 9Beiblicl)feit um*
geben, ol)ne je in «Sentimentalität ju toerfaßen; beibe finb ©p*
raftere, tote mir fie für ba§ mirflidbe Seben in unbegrenzter
tßnjabt gemünfibt hätten. 9lßen, befonber» aber ben grauen*
Derädjtern, möibten mir ba§ 53ucb empfehlen, fie toerben barin
finben, mie eble grauen auf ihren fteilen Seben§toegen, bie
oft oon ben tiefften ißbgrünben umgähnt toerben, auf bem

gelbe mahrer @hre jumeift größere Jpelbinnen finb, als bie
9Jtänner. 9tid)t lämpfen fie iljre §änbel mit 5ßiftolen unb
©)egen au§, unbelümmert, ob eine gamilie ifjrcS (Srnährer§
ober ifjre§ einjigen ©ol)ne§ beraubt mirb, fie öergiefjen ihr
„eigenes" ^erjblut unb mit ber ©obeSmunbe im §erjen fegnen
fie ihre geinbe. A.

Briefkopf« kr peklitiou.

grau 9tcftor c£. in gnnigften S)anl für ghte freunb*
liehe ©rtaubniij. — 2)a§ 5Bud), meldjeS berliehen ift, wirb
eingeforbert unb ghmm bann jugefanbt merben. — $ie 9Jtarlen
merben nur in ®eutfd)lanb ju bem mieberljolt angegebenen
gweefe Oermenbet. — Seguminofe enthält lein animalifdjeS
gett. — SBegen be§ ïïtittclê gegen gëdjiaë merben mir birefte
Nachfragen halten.

^Tcßrjäßrtgc |lßcmncttlttt lîr. 16. 9luf bie betreffenbe
9tu§fd)reibung finb fo biele Offerten eingegangen, ba^ gßre
Ulnmelbung ju fpät fommt. (Sine bezügliche 2lnjeige in unferem
SSlatte mirb ghmn bie nothmenbigen Slbreffen an bie ipanb
geben, äßoßen ©ie un§ gßren Dtamen nennen, bamit aßfäßig
6ingehenbe§ an ©ie beförbert merben fann.

c£. in 3h1,£ Anfragen finb im 93rieffaffen prompt
beantmortet worben. Söoßen ©ie gefäßigft einige Dtummern
jurüd naebfehen.

Jltt bie uttferea ^lafßes 53ebûïfligc. 3}or böswißigem
©cfdimätje lofer gungen ift auh ba§ befcheibenfte unb juriid*
gejogenfte DHäbchen nicht ganz ju fiebern.

grf. p. in S'bïe praftifh bewährten 9lejepte finb
unê jeberjeit wißfommen.

gr. 5* in p. ©ie finben bie Seguminofe fDîaggi in
ber ©pejereifjanblung Oon ©opfjie 53ügel in Sief.

Jltt btc ^Suffer uttb hrfjtoefïertt tn beut uerffcdtlctt
§rbcttwiltftcf. ©lüiflid) finb diejenigen, bie finben, bafe bie

®üte ®otte§ aHegeit größer fei, als unfere Sefümmerniffe unb
©orgen. Sie haben 9îecht. drübfalSjeiten unb Prüfungen
fütjren jum innern grieben unb jum ®lücf. gür ghïe ï°
wohlwoßenben SBiinfdje unb fortgefetjt freunblicheS ©ebenfen
unfern beften danf unb I^rjlichen ©rufj.

0. ©ewifi wirb e§ un§ freuen, ©ie bei un§ ju fehen,
nur müffen wir um 3Soraujeige bitten.

"gl. in lieber SßerWenbung ber Warfen Würbe in
leper Kummer gefproöhen, wir bitten naibjufehen.

gr. ,A. h» in Unter „©ibid" oerfteht fid): die ©rojje
eine» 6ie§.

gr. in gigarrenfpipn ftnben iljre 95er*

Wenbung als 9iaudjtabaf. gür gljre freunblidje ©enbung
beften danf!

53. (£'• in 5ü Shre Offerte würbe fofort abgefanbt, eë

finb aber eine 9-ßenge oon 9lnmelbungen eingegangen, fo ba|
wir 3hnen einer eigenen 9lnjeige rathen. 93ei ber großen
SSerbreitung, bie unfer 931att hat, wirb ein Êrfolg faum aus*
bleiben.

gr. £. in g. gür ghre eingefanbten 9lejepte
banfen wir gh11011 beftenS unb ermuntern ©ie ju weiteren
©infenbungen.

gr. 5« 2Brr Oerweifen ©ie auf ben 9lnjeigetheil. —
©S ift ja möglich, baß ©ie glauben, offne fteifeS dürfet nicht
meßr erifüren ju fönnen. dfjnn ©ie in ©otteS 9lamen, wa§
©ie nidjt laffen fönnen. gür ghrc h^ranwaibfenben Kinber
bitten wir aber bojb reibt fetjt um gefunbe oernünftige 9ln»
fichten in ber Sefleibung.

grl. 5« rn gtjre ©enbung Oom 25. ganuar be*

ftätigen wir mit Vergnügen; ©ie finb bamit ooßftänbig in
aßen 9ledjten geblieben. SBotjl finbet ein gutes Sßert aßejeit
Unterftütjung unb bie innere 93efriebigung barüber ift wot)!
eine ber fchönften ©mpfinbungen, bie un§ befeeten fann. Itnb
wa§ baS ©chönfte ift an fotdjen ©rrungenf^aften, bas ift
ber innere, freubige ütrieb, fteiS DteueS unb SeffereS ju wirfen.
gu gtjrem gemeinnüpgen SBirfen unfere beften HBünfdje.

^crfcfjicbeuc. giir bie eingefanbten SSriefmarfen
unfern beften danf!

Jlfionuenlitt in 'gtfjeinccß. SnthaarungSmittel werben

jtoar oetf^iebene annoncirt, boch werben biefe fo wenig nüßen,
als baS angewanbte SßcchPflafter. 2Bir Würben bie §aare ge*
troft flehen laffen, würben eS uns aber jur Sßflicht madhen,

für jebeS einjelne §aar unS eine Jugenb ju eigen ju maiben.
9ln einem glatten ©efichte liegt'S wahrlich nicht unb je weniger
©ie fich barauS maiben, um fo weniger Werben e§ Rubere
gewahr werben.

gr. §>. £. in g. den beften 9luff(bluß gibt gbnen un*
ftreitig bie febr gut rebigirte „©dhmeijerifche SBienenjeitung".
dnS Abonnement foftet 4 gr. im gahr. gür 93efteßung
wenben «sie fich an bie 33orftunbSmitgIieber: Pfarrer
getter, ©ubigen, ©olothurn; Dr. A. ü. 5ßlanta, 9leiibenau,
©raubünben; 5ß. dbeiter auf 9tofenberg, gug ; Kramer, Sebrer,
gtuntern, gürid) ; 2öaflifer, Sßräftöent, ©t. ©aßen.
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falls die Abbildungen die Technik des Gewebes

oder der Stickerei wiedergeben, ein Mähbares

Material, besonders wenn geeignete Erklärungen

beiqeqeben sind: aber die Eigenthümlichkeit des

Materials in seiner verschiedenen Behandlung,
die eigenartigen Effekte durch die Fadenlagen,

Bindungen w. studiren sich eben am besten an

dem Original selbst.

Um nur ein Beispiel anzuführen: wie

verschieden wird dieselbe Zeichnung wirken, selbst wenn

auch dieselben Farben in Anwendung kommen, je

nachdem die Ausführung in Wolle, Seide oder

Baumwolle in feinerm oder gröberm Material,
loser oder dichter gewebt geschieht, wie hebt sich

Sammetmusterung von glattem, wenn auch

gleichfarbigem Stoss so viel markirter ab, als z. B.
die Damastmusterung der Leinwand, oder

einfarbiger Wollen- und Seidenstoffe, wie wirkt
dasselbe Muster so viel reicher und eleganter, wenn
durch seinen Faden und dichtes Gewebe die Zeichnung

gewissermaßen plastisch hervorgehoben wird,
gegenüber einem losern Gewebe aus gröbern Fäden.
Und noch bedeutsamer ist das Studium der

Webereien selbst, wenn eine reiche Farbenwirkung,
noch unterstützt durch Metallfäden, zur Anwendung

kommt, oder derselbe Faden durch längere oder

kürzere Bindung bald mattere, bald glänzendere

Schattirungen derselben Farbe zeigt.
(Fortsetzung solgt.)

Es scheint in jüngster Zeit Mode zu werden,
die Briefmarken auf die Rückseite der Briefe
aufzukleben, auf die Mitte der Schlußstelle. Es
geschieht dies jedenfalls in der Absicht, unbefugtes
Oeffnen der Briefe zu verunmöglichen. Diese Neuerung

hat nun aber ihre fatalen Folgen, indem sie

schon mehrfach Anlaß wurde zur Dekretirung von
Strafporto. Es kann doch den Poststellen nicht
zugemuthet werden, jeden Brief umzukehren, um
den einen auf dieser, den andern auf der andern
Seite abzustempeln. So werden eben Briefe mit
dem Strafporto belegt, die auf der Rückseite mit
noch ungestempelter Marke versehen sind. Wer
diskrete Briefe vor unbefugtem Oeffnen sichern

will, überschreibe die zugeklebte Schlußstelle einfach

mit Initialen oder Zahlen, das genügt
vollkommen.

Für das Hans.

Gegen das Ausfallen der Haare hat sich

folgendes Mittel in vielen Fällen sehr gut
bewährt: Man nehme 2 Gramm Chinin auf 200
Gramm alten Rhum und wasche damit den Kopf
regelmäßig Morgens und Abends. Diese Dosis

gilt bei sehr starkem Ausfallen, wie es Z. B. nach

Typhus, Gesichtsrosen, vorkommt; sonst nimmt
man nur 1 Gramm Chinin aus eine Flasche von
200 Gramm und füllt dieselbe mit halb Rhum
und halb Wasser auf.

Erprobtes Mittel gegen Brandwunden.
Das beste Mittel für Brandwunden aller Art ist
das sofortige Auflegen von Baumwolle. Einige
Sekunden nach dem Auflegen brennt die Stelle
heftig, nachher aber verschwindet auch der schlimmste
Schmerz vollständig. Die Watte wird so lange
auf der Wunde belassen, als sie darauf klebt. Auf
diese Weise behandelt, wird die Haut stets frisch
und unversehrt bleiben.

Für die Küche.

Folgender Backteig ist vorzüglich zu Apfel-
küchlm Die rund und dünn geschnittenen
Apfelscheiben werden einige Stunden in Cognac gelegt.
Unterdessen vermischt man 120 Gramm Mehl,
eine Prise Salz und ein halbes Trinkglas Weißwein,

nebst einem Löffel feinem Olivenöl. Von
dem Cognac, in welchem die Aepsel liegen, nimmt

man so viel, bis der Teig gehörig läufig ist, aber

noch gut an den Aepseln hängen bleibt. Zuletzt
wird noch das zu steifem Schnee geschlagene Weiße
von einem Ei genommen, mit der Masse vermengt,
die Aepsel hinein gethan und gleich gebacken.

G uter B ackteig. 2 Eßlöffel Mehl, 2

Eßlöffel Bier oder Wein, halb so viel seines Oel
werden verrührt, dann der Schnee von 1 Eiweiß,
erbsengroß doppelt kohlensaures Natron und knapp
dreimal so viel Erornortrartari beigemischt, das

Auszubackende darin umgewendet, daß es vom
Teige überzogen bleibt und in Butter oder Backfett

ausgebacken.

Kleine Mittheilungen.

Der ökonomisch-gemeinnützige Verein des

Oberaargaues hat beschlossen, in Langent Hal einen

Haushaltungs- und Kochkurs zu
veranstalten. Derselbe beginnt Montag den 26. Februar

nächsthin, dauert sechs Wochen und
umsaßt die praktischen Anleitungen zur Arbeit beim

Kochen, Backen, Waschen, Glätten u. s. w.
Daneben wird Unterricht ertheilt in der

Haushaltungskunde, Buchführung, Gesundheits- und

Ernährungslehre. Die Kurstheilnehmerinnen, welche

sich bis Sonntag den 8. Februar bei Herrn
Pfarrer Blaser in Langenthal anzumelden
haben, sollen im Kurslokal ihren besondern Haushalt

führen, ausgenommen diejenigen von Langenthal

selbst und der nächsten Umgebung. Die
Theilnahme am Kurs kostet per Tag Fr. 1; es

können jedoch auch Freiplätze vergeben oder die

Kosten vermindert werden.
°

Als Kursleiterin ist
Fräulein Uhlmann gewonnen worden, welche nach

ihrer diesbezüglichen Ausbildung in Deutschland
bereits Kurse in Hindelbank und Münster (Jura)
mit dem besten Erfolge geführt hat. Es ist zu
erwarten, daß eine recht zahlreiche Betheiligung
der Frauen und Töchter sich zeige, welche das
hohe Interesse und den praktischen Werth eines

solchen zeitgemäßen und für das tägliche Leben

äußerst wichtigen Kurses zu schätzen wissen.

Abgerissene Gedanke«.

Die Mühe muß vor dem Besitze kommen; was leicht
gegeben wird, wird leicht genommen.

-i- »

Der Charakter ist die Form, durch welche die Seele sich

ausdrückt.

Lehrt die Jugend weniger, dann lernt sie mehr und
gründlicher.

Wecensionen.
Wivmantt, Josef Aus dem Fasse der Danaiden.

12 Erzählungen. Zürich. Cäsar Schmidt. — Ein wahrer
Alpenstrauß ist uns in diesen Erzählungen geboten worden;
wir finden darin nichts Gekünsteltes, der Knoten schürzt und
wickelt sich natürlich ab, und jedes Geschichtchen ist Psychologisch

wahr. Wir können daher diese Sammlung angelegentlichst

empfehlen.
^

D.

Menzel, Wolfgang Nachgelassene Schriften. I Bd.
Thalweil, Alfred Brennwald. Wir wollten unseren Augen
anfänglich nicht trauen, als wir den Namen Menzel's unter
den Romanschriftstellern fanden. Jede Erzählung — der Band
hat drei — erhält uns bis zunpSchlusse in außerordentlicher
Spannung, die jedoch im Stoffe selbst liegt. Wir mußten
es aufrichtig bedauern, daß der unerbittliche Tod Menzel
verhindert hat, das Feld des Romans weiter zu bebauen, seine

Feder hätte diese Literatur im wahren Sinne des Wortes
bereichert.

^
I..

Lauterburg, Anna Ein Jahr in Amerika. Bern.
R. F. Haller-Goldschach. — Die Verfasserin tritt sich

bestimmt zu nahe, wenn sie ihren in zweiter Auflage erschienenen

Reisebericht nur als Puppe mit literarischem Beiwort in die

Welt geschickt haben will. Diese Puppe hat aber Fleisch und

Blut, und ist, um bei dem Vergleich zu bleiben, ein recht

gesundes anmuthiges Baby oder besser Mädchen, welches zu
begleiten ein wahres Ergötzen ist. Man merkt auf jeder Seite,
es hat sich gut umgeschaut, und man folgt deßhalb willig
einer so liebenswürdigen Führerin — hoffentlich in die bald
folgende dritte Auflage. kl.

Köhler, Heinrich. Auf Schlaf; Friedensheim.
Leipzig. Vcrlags-Magazin (R. F. Bierey). — Mit
unbestrittenem Rechte durfte der Verfasser sein Werk „eine
Erzählung für die Frauenwelt" nennen. Er hat Marie und
die Schloßfrau mit dem Nimbus höchster Weiblichkeit
umgeben, ohne je in Sentimentalität zu verfallen; beide find
Charaktere, wie wir sie für das wirkliche Leben in unbegrenzter
Anzahl gewünscht hätten. Allen, besonders aber den
Frauenverächtern, möchten wir das Buch empfehlen, sie werden darin
finden, wie edle Frauen auf ihren steilen Lebenswegen, die
oft von den tiefsten Abgründen umgähnt werden, auf dem

Felde wahrer Ehre zumeist größere Heldinnen sind, als die
Männer. Nicht kämpfen sie ihre Händel mit Pistolen und
Degen aus, unbekümmert, ob eine Familie ihres Ernährers
oder ihres einzigen Sohnes beraubt wird, sie vergießen ihr
„eigenes" Herzblut und mit der Todeswunde im Herzen segnen
sie ihre Feinde. I..

Briefkasten der Redaktion.

Frau Rektor L. in Z. Innigsten Dank für Ihre freundliche

Erlaubniß. — Das Buch, welches verliehen ist, wird
eingefordert und Ihnen dann zugesandt werden. — Die Marken
werden nur in Deutschland zu dem wiederholt angegebenen
Zwecke verwendet. — Leguminose enthält kein animalisches
Fett. — Wegen des Mittels gegen Ischias werden wir direkte

Nachfragen halten.

Mehrjährige Abonnentin Wr. 16. Auf die betreffende
Ausschreibung sind so viele Offerten eingegangen, daß Ihre
Anmeldung zu spät kommt. Eine bezügliche Anzeige in unserem
Blatte wird Ihnen die nothwendigen Adressen an die Hand
geben. Wollen Sie uns Ihren Namen nennen, damit allfällig
Eingehendes an Sie befördert werden kann.

L. G. in A. Ihre Anfragen sind im Briefkasten prompt
beantwortet worden. Wollen Sie gefälligst einige Nummern
zurück nachsehen.

An die unseres Zîathes Wedürftige. Vor böswilligem
Geschwätze loser Zungen ist auch das bescheidenste und

zurückgezogenste Mädchen nicht ganz zu sichern.

Frl. M. in K. Ihre praktisch bewährten Rezepte sind
uns jederzeit willkommen.

Fr. A. K. in M. Sie finden die Leguminose Maggi in
der Spezereihandlung von Sophie Bügel in Viel.

An die Mutter und Schwestern in dem versteckten
Grdenwinkek. Glücklich sind Diejenigen, die finden, daß die

Güte Gottes allezeit größer sei, als unsere Bekümmernisse und
Sorgen. Sie haben Recht. Trübsalszeiten und Prüfungen
führen zum innern Frieden und zum Glück. Für Ihre so

wohlwollenden Wünsche und fortgesetzt freundliches Gedenken

unsern besten Dank und herzlichen Gruß.
H. H. Gewiß wird es uns freuen, Sie bei uns zu sehen,

nur müssen wir um Voranzeige bitten.

M. O. in G. Ueber Verwendung der Marken wurde in
letzter Nummer gesprochen, wir bitten nachzusehen.

Fr. A. S. in H. Unter „Eidick" versteht sich: Die Größe
eines Eies.

Fr. H. K. in K.-I. Zigarrenspitzen finden ihre
Verwendung als Rauchtabak. Für Ihre freundliche Sendung

besten Dank!

ZZ. G. in A. Ihre Offerte wurde sofort abgesandt, es

sind aber eine Menge von Anmeldungen eingegangen, so daß
wir Ihnen zu einer eigenen Anzeige rathen. Bei der großen
Verbreitung, die unser Blatt hat, wird ein Erfolg kaum

ausbleiben.

Fr. L. O.-W. in Zt. Für Ihre eingesandten Rezepte
danken wir Ihnen bestens und ermuntern Sie zu weiteren
Einsendungen.

Fr. I. M Wir verweisen Sie auf den Anzeigetheil. —
Es ist ja möglich, daß Sie glauben, ohne steifes Corset nicht
mehr existiren zu können. Thun Sie in Gottes Namen, was
Sie nicht lassen können. Für Ihre heranwachsenden Kinder
bitten wir aber doch recht sehr um gesunde vernünftige
Ansichten in der Bekleidung.

Frl. K. Z. in G. Ihre Sendung vom 23. Januar
bestätigen wir mit Vergnügen; Sie sind damit vollständig in
allen Rechten geblieben. Wohl findet ein gutes Werk allezeit
Unterstützung und die innere Befriedigung darüber ist wohl
eine der schönsten Empfindungen, die uns beseelen kann. Und
was das Schönste ist an solchen Errungenschaften, das ist
der innere, freudige Trieb, stets Neues und Besseres zu wirken.
Zu Ihrem gemeinnützigen Wirken unsere besten Wünsche.

An verschiedene. Für die eingesandten Briefmarken
unsern besten Dank!

Abonnentin in Ziheineck. Enthaarungsmittel werden

zwar verschiedene annoncirt, doch werden diese so wenig nützen,
als das angewandte Pcchpflaster. Wir würden die Haare
getrost stehen lassen, würden es uns aber zur Pflicht machen,

für jedes einzelne Haar uns eine Tugend zu eigen zu machen.
An einem glatten Gesichte liegt's wahrlich nicht und je weniger
Sie sich daraus machen, um so weniger werden es Andere
gewahr werden.

Fr. S. L. in Iì. Den besten Aufschluß gibt Ihnen
unstreitig die sehr gut redigirte „Schweizerische Bienenzeitung".
Das Abonnement kostet 4 Fr. im Jahr. Für Bestellung
wenden ìàie sich an die Vorstandsmitglieder: HH. Pfarrer
Jecker, Subigen, Solothurn; Dr. A. v. Planta, Reichenau,
Graubünden ; P. Theiler auf Rosenberg, Zug; Kramer, Lehrer,
Fluntern, Zürich; Walliser, Präsident, St. Gallen.
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(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 per Meter
in einzelnen Roben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei ins
Haus [2552

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich. (H231Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

2554] Zur selbständigen Führung einer
kleinen Haushaltung und zur Beaufsichtigung

zweier mutterloser, wohlerzogener
Mädchen im Alter von 10 und 12 Jahren,
wird eine achtungswerthe Tochter oder
Wittfrau von ruhiger Gemüthsart
gesucht. Auf durchaus guten Charakter
und christliche Gesinnung wird gehalten.

Gefl. Offerten unter Ziffer 2554 befördert

die Expedition dieses Blattes.

Für Eltern.
2555] Dieses Frühjahr finden wieder einige
Knaben Aufnahme hei H. Brenner-
Heiva, Reallehrer in Gais (Appenzell),
welcher auf gefl. Anfragen weiteren Auf-
schluss ertheilt. (H 439 Z)

I'^MIsioil. t2553

In einer guten Familie in Lansanne
wünscht man einige jüngere Töchter,
welche die französische Sprache zu
erlernen, sowie sich in ihren Studien zu
vervollkommnen wünschen, aufzunehmen.
Mütterliche Pflege. Familienleben. Unterricht

im Hause von diplomirten
Lehrerinnen. Massige Preise. Beste Referenzen
stehen zur Verfügung. Für Bedingungen
sich zu adressiren an Mad. Louise Briod
in Payerne (Waadt). (H 268 L)

Gesucht.
2260] In einen Gasthof wird zur
gänzlichen Pflege eines Knaben (11 Monate
alt) ein braves Mädchen, das auch in
den Zimmern helfen müsste, gesucht.

Gefl. Offerten mit Beilage der Zeugnisse
unter Chiffre H 901 G befördern Haasensteiii

& Vogler, St. Gallen.

(H 258 L)Für Mütter.
2547] In einer kleinen Pension
(Campagne Mon Rêve, Lausanne) in gesündester

Lage finden diesen Frühling einige
junge Mädchen freundliche Aufnahme,
wo solche in jeder Beziehung vorzügliche
geistige und körperliche Verpflegung
finden. Pensionspreis bescheiden,
übereinstimmend mit häuslich praktischem Sinne,
der den Zöglingen beigebracht wird, nebst
dennoch feinster Bildung. Familienreferenzen,

die aus Ueberzeugung diese Pension

aufs Wärmste empfehlen dürfen. Zu
wenden an Mlle. Steiner, Lausanne.

Ein Mädchen (Schweizerin), welches
die Hausgeschäfte versteht, nähen und
auch etwas kochen kann, sucht auf
Anfang März in einem Privathaus Stelle.

Gefl. Offerten unter Chiffre S S 2544
sind an die Expedition dieses Blattes zu
richten. [2544

gOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQO
O Man wünscht |w O
O 2550] in einer Weinen, guten o
O Familie 1 oder 2 junge Töch- §
g tern in Pension zu nehmen, g
o welche die Schulen der Stadt o
o besuchen könnten. Bescheide- §
O ner Preis. Gute Referenzen zur g

Verfügung'. oft ft
O Zu wenden an Mad. Bega- -
P mey, rue de Bourg Nr. 9,„ 8
w e> ' • Q
o Lausanne. (H 241 L) o
§ooooooooooooooooooooooo

Bildungsanstalt
für Kindergärtnerinnen

in Weimar.
2543] Der neue Cursus beginnt Ostern.
Bewährte Lehrkräfte. Prospekte gratis.
Nachweis von Kindergärtnerinnen.

Minna Sch.ellhorn9
(H366F) Schülerin Fr. Fröbel's.

^eunLSlona-t für Fräulein, Mesdames Rey, Bonvillars bei
Grandson (Waadt). (H673x) [2535

1

Kochschule im Erni-Haus
5 Zeltweg Zürich Zeltweg 5.

2551] Beginn des vierten Kochkurses den 16. Februar d. J.
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst die Unterzeichnete, woselbst
auch Prospecte bezogen werden können. Den geehrten Töchtern
empfiehlt sich für Betheiligung ergebenst

(of 6058) Frau Engelberger-Meyer.

Pensionat und Haushaltnngsschiile für junge Mädchen
in Burgdorf (Kt. Bern).

Auf kommendes Frühjahr empfehlen sich geehrten Eltern und
Vormündern zur Aufnahme von neuen Zöglingen

Schwestern Züblin.
(H890G) Prospekte mit besten Referenzen stehen zu Diensten. [2540

Jr=Jr=r lt=L

ist LAUSANNE-OUCHY (Schweiz),

05070L] Pensionnat de demoiselles de Mme Gaudin-Chevalier. [2527

Etude pratique des langues modernes. Prix modérés. Références de premier ordre.

Billige Wolldecken.
Feine, wollene Bettdecken in allen Grössen, kleiner Flecken

wegen ausgesondert, verkaufe ich 30 % gleich Fr. 3—9 unter dem
Ladenpreis. Es ist dies eine ganz vorzügliche Waare, als besonders

billig, namentlich zur Massenabnahme zu empfehlen. — Sendungen
nach Auswärts franko, jedoch nur gegen Nachnahme. Verkauf in beiden
Geschäften. [2523E

H- BriipToaclierPostseite Zürich Obere Zäune 36
Bahnhofstrasse 35 — Brunnenthurm.

Meine grossen Lager in Lingerien, Bettwaaren, Vorhang- und
TeppichStoffen, Kinder- und Töchter - Ausstattungen bringe bei
diesem Anlasse in empfehlende Erinnerung.

Kataloge gratis.
Obstbäume und Beerensträucher, Allee-

und Zierbäume, Nadelhölzer.

Ziersträucher, Rosen,
Gartengeräthe, Baumwachs,

(A208Q) Raffiabast etc. [2546

Abraham Zimmermann In Aarau
Baumschulen, Kunst- und Handelsgärtnerei, Samenhandlung.

Saat-Kartoffeln.
Garantie für höchste Keimfähigkeit,
Reinheit und Aechtheit der Sorten.

Preisverzeichnisse gratis.
Lager in Gemüse-, Blumen-, Gras-,

Klee- und Oekonomie-Samen.

Eür Eltern.
2545] Einige junge Mädchen werden bei Frau Gilliard-Masson in
Fiez bei Grandson (Waadt) aufgenommen. Familienleben, sorgfältige
Erziehung und massige Preise. Referenzen ertheilt Frl. Roschach, Institut
„Biene" in Rorschach. Prospectus zu Diensten. (B224L)

Frau Amsler-von Tobel,
Corsetfabrikation

in Zürich,
empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte in den

besten Drills, aus Seide, Lasting- und Satin.
Lager in nur guten Pariser-, Patent-, Elast-

und Négligé-Corsets. Unübertroffene Gerad-

lialter, Schulterriemen und Corsets-Einlagen
nebst Fournitnren aller Art. (H6Z)

Geschäftsprinzip : Bei möglichster Billigkeit
höchste Eleganz und Solidität. [2195

Auswahlsendungen zu Diensten.

Ausführung, werthvolle Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.

Pensionat für junge Leute Jaquet-Ehrler (Cour de Bonvillars.
Waadt). (K. 4278) [2495

Gesucht :
Eine kleine Familie auf dem Lande

wünscht ein Kind von 2—4 Jahren in
Pflege zu nehmen; mütterliche Behandlung

wird zugesichert. — Gefl. Offerten
an die Expedition d. Bl. [2504

Pensionnai Deflie-Jullleral
— à la Combe, Rolle, Vaud. —
2517] Quelques places seront vacantes à
partir du 1er février. Prix de pension et
des leçons 680 frs. Références auprès des
parents d'anciennes élèves. Prospectus à
disposition. — S'adresser à Mr. Dedie-
Jnillerat à la Combe, Rolle.

1 >(^IlSioiiat. (H 15.4 L)

In einer guten Familie in Lausanne
nähme man noch einige Fräulein auf,
welche die franz. Sprache und alle für
gediegene Bildung nöthigen Fächer
erlernen wollen. Preis Fr. 850. Beste
Refer. Sich zu wenden an Mesdames
Pittet, institutrices, Lausanne. [2518

Frau Wittwe Jobin
in St-Blaise bei Neuenbürg

wünschst einige junge Töchter, welche
das Französische und die weiblichen
Handarbeiten erlernen wollen, in ihre Familie
aufzunehmen. Sorgfältige Erziehung,
Familienlehen und liebreiche Behandlung
nebst sehr günstigen Bedingungen werden

gugesichert. [2502
Gefl. Offerten an mich selbst oder an

Herrn Pfarrer Quinche in St-Blaise.
Referenzen von ehemaligen Zöglingen

stehen zur Verfügung.

Pension.
In einer Familienpension am Genfersee

finden noch einige Fräulein freundliche
Aufnahme. Bei sehr guter Verpflegung
beträgt der Preis inkl. Unterricht Fr. 80
monatlich. Musik extra. Gute Empfehlungen.

— Näheres durch Mlle. Bosset,
Pensionat, Villeneuve, Genfersee. [2536

Villa Ariosto, Lausanne.
Gute Familien-Pension. Herrliche

Lage. Aufnahme von einigen Pen-
sionairinnen, welche die französische
Sprache erl. wollen. Hohe Referenzen.
2505] (11801) Mr. und Mad. Nicole, Prof.

Pensionat von M1Ie S. Pasche
— Villa Chaponneyres-Vevey —
für cLeutschsprechende Fräulein, welche
die französische Sprache gründlich zu
erlernen wünschen. Familienleben, aufmerksamste

Fürsorgen. Reine Luft, herrliche
Aussicht. — Für Referenzen sich zu wenden

an Monsieur Favre, Pasteur in Vevey,
oder an Mlle. Pasche. (H200L) [2531

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Aechten chinesischen Thee
directer Import,

Cacao und Chocolade

von R. Lindt in Bern,

Aecht kölnisches Wasser
von Farina, Jülichsplatz 4,

empfiehlt [2549

Ad. Buchheister, St. Gallen,
Katharinengasse Nr. 11.

Druck der M. Käl in'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

W iimà K 8àà?mi!en-?kjt»iiZ- à8«tà ck V»gl«r w 8t. «à

(garantirt rsins Wolle) à. ?r. I 23
psi' Bile oder Lr. 1. 95 psr Netsr
in siu7!slnsu Roben, sowie gauzisu
Ktüobsn, versenden portofrei ins
Bans (2552

vettîngep à (Z«6., Leiàlbot',
l^iì^iczlw. (B 23 W)

8. Nuster-Oolleetionen bereitwilligst.

2554l Bur selbständigen Biibrnng einer
kleinen Lansbaitnng und ?ur Lsauksieb-
tigungZweier mutterloser, woblerxogensr
Nädebsn im 4.ltsr von 40 und 12 dabren,
wird eins aebtunsswertbs Boebter oder
NOttfrau von rnkiger Osmütbsart ge-
suebt. 4uf dnrebans gnten Obarakter
und ebristliobe Ossinnung wird gsbaltsn.

Oetl. Offerten unten 2dtker 2524 bsfôr-
dert die Bxpeditlon disses Blattes.

^Itsrn.
2555l Dieses Brnbjabrtluden wieder SÎnigS
Rnabsn 4ukuabme bei H. Lrovnsr-
Heltn, Beallebrer in Vais (4ppsn^eb).
weleber nut getl. à krausn weiteren 4ut-
sebluss ertbsilt. (II439

(2353

In einer guten Bamilis in Lausanne
wünsebt man swigs jüngsrs "löobtsr,
welebe die kran^ösisobe Lpraebe ?u
erlernen, sowie sieb in ikren Ltudlsu ?u
vervollkommnen wünseben, auDunsbmen.
Nütterliebe Btlsge. Familienleben. Unter-
riebt im Hause von diplomirten Beb-
rerinnen. Nässigs Breiss. Beste Befersn?en
steben ?ur Verfügung. Bür Bedingungen
sieb su aàressiren anNad. I.ouiss Lrtoâ
in ?aztorno (VVaadt). (B 268 B)

Ke8uelit.
2260) In einen Oastdvl wird ?ur gän^-
lieben Büsge eines Bnaben (II Nonato
alt) ein braves Aääobeu, das aueb in
den wimmern bellen müsste, gssuebt.

Ostl. Offerten mit Beilage der Zeugnisse
unter Obilfre H Z5l (l befördern Haassn-
stsw ä? Vogler, 3t. S-allsn.

(B 258 B)kür Mtter.
2547) In einer kleinen ?sns!on
(Kampagne Alon lBeve, Lausanne) in gssün-
dester Bags finden diesen Brübling swigs
)nngs Uââobsn freundliebe 4.ufnabme,
wo solebe in jeder Le^iebung vor^üglieke
geistige und körperliebe Verpflegung fin-
den. Bensionspreis bssebeiden, überein-
stimmend mit bäuslieb praktisebem Linus,
der den Zöglingen beigsbraebt wird, nebst
dennoeb feinster Bildung. Bamilienrsks-
renken, die aus Ueberzeugung diese Bon-
sion aul's IVärmsts empkeblen dürfen. Bu
wenden an Allls. Stsinor, 1-auss.nQo.

Bin Alädeben (Lebwei^srin), welebss
die Hausgesebäfte verstebt, näben und
aueb etwas koeben bann, suebt auf 4m-
fang Nà in einem Brivatkaus Stelle.

Oeü. Offerten unter Obiäre L 3 2544
sind an die Expedition dieses Blattes ?u
riebtsn. (2544

ooczooooooooooooooooooczoo
o Nan wünsekt o
o 2550) in 6M6r kloiuon, gutsu
8 Lamllik 1 mlet'Z.junge Löeb- A
^ tei'11 ill ?tzil8ioii 7.U nöllMßn, v
O wàb6 (IÎ6 Zebulsu der 8àtt o
v besueken könnten. Lssäeiäö- I
Z ner ?rsis. txà Referenden dnr v

Verfn^nncs. o
A ^n senden an Und. Reg'n- ^
^ N16.V, rus de Lenro' Xr. 9,„ 8
o iKilll8NNli6. (R 241 R) v
oooooooooooooooooooooooo

Zilwugsaustaltl
tür Xinclei^àeànen

in SÌnu.3.ic-_
2543) ver USUS Kursus bsgwut Vstsrv.
Lewäbrts Bsbrbräfts. Brospelcte gratis.
Xaebweis von Kindergärtnerinnen.

iVlirimn
(N366B) 8ellüler!n Br. Bröbsl's.

für ?räulsw, Mesdames Ikezr, LonvMars bei
kranàon (>Vaadt). (II673 x) (2535

I

Lioàsàà à Hrni-Haus
5 ^6ltvv6A ^ûi*îà 5.

2551) Le^lmi dn« vierten Xoelàl s68 den 16. ifeden-lr d. 4.
Mbere Xnskunkt ertbeilt lzereitwilli^Zt die llnterdeiàete, tV0se)d8t
aneii Rrospeete ào^en werden können. I)en Aeekrten 4öätsrn
einpüeklt sied für Lstkeili^nnA- erAedsnst

(OB 6058) ^ / >

?ei>8ioiiêìt iiiitl kzii^IillltiiiigWelinIk kür .junge Klüelwu
in öui'KÄOl'k (Xt. Lern).

4uf kommendes Rrnkjakr empfelüen sieb Aeeürten Litern und Ver-
Mündern dnr ànfnàne von neuen ^ö^iin^en

(L899(x) LreZpekte mit besten Referenden steben du Diensten. (2549

AM- L11IIL^RRL-0II0RV (8àiy,
WM) pensionnât de demoiselles de (Zâudin-Oiievâlier. (W?

àde MtilM des iWMss mgdöi'iiös. ?rîx Màà kkkèi'ôiiLkZ de piMier onire.

«illiiT« <
Leins, wollene Rettàeoken in allen Lrössen, kleiner Lleeken

W6A6N ausgesondert, verkaufe iâ 30 "/o gleieb ?r. 3—9 unter àein
1-s.àenpreis. Ls ist dies eine gand vorsÜKlioks IVaare, als dsson-
ders billig, namentlieb dur Alassenabnabme du empfeblen. — 8endnngen
naeb Auswärts franko, .jedoeb nur gegen Xaebnabme. 5^erkauk in beiden
Desebäften. (2523L

Lalmbolstrasse 35 — Rrunnentburm.
Usine grossen Lager in Lingerie», lîettvvaaren, Veriiang- und

Leppieilstoiten, Xinder- und 'l öeilter - Xusstnltungeil bringe bei
diesem Anlasse in empfeblende Lriimerung.

Kataloge gratis.
Obstbäums und Lesrensträuebsr, àlles-

und Aierbäume, bladslböl?isr.

^iersträuebsr, Bossn,
Oartengsrätbs, öaumwaebs,

(42080) Bafflabast ete. (2546

^Z»ralian» in in«,ni :»»n îi» ìîTiîìi»
öaumsebulen, Kun8t- und Bandölsgärtnerei, Hamenbanciiung.

Haat-Kartvlkeln.
Oarautis für böebste Beimfäbigksit,
Bsinbeit uud 4.6ebtbeit der Lorten.

Breisverxeieknisse gratis.
Lager in Oemüss-, Blumen-, Oras-,

Bise- und Oekonomis-Lamen.

2545) Linige .junge Nädeben werden bei Lran Vi1Iiarâ-NIg.sson in
I"ie2 bei (Ir^ndson (VVaadt) aufgenommen. Lamilienleben, sorgfältige
Lrdiebnng und massige Rrsise. Referenden ertbeilt Lri. kosoilsob, Institut
„Kiene" in korsàeb. Rrospeotus du Diensten. (L224L)

àà-voa làl,
dorKStfÄdriLÄtion

in Büriä,
empüsblt den geebrten Damen ibre allbekannt
sebr soliden und eleganten Brodukte in den

besten vrills, aus Heide, Basting- und Hatiu.
Lager in nur guten Bariser-, ?atent-, Blast-

und Isegiigk-Oorsets. Dnübertroffene 6erad-
kalter, Hekniterrlemen und Borsets-Biniagen
nebst Bonrnitnren aller ^rt. (R6^)

llssobäftsxrinwx: Bei mögbebstsr Billigkeit
böebste Llegand und Lobdität. (2195

^.uswablsendungsn du Diensten.

tuslüksuliß, Ugdtvolls VgsvolIIîammnuuz uuii fsgisMnüxlcsb.

keu8i«uut kür juug« Bub 5s.«zuvt-üdrlor (Oour de Bouvillars.
XVaaât). (B. 4273) (2495

Ks68uàt:
Bins klsino Bamilio auf dem Bande

wüusobt sin Bind von 2—4 dabrsn in
Bdegs ?u nebmen; müttsrliobs Bsband-
lung wird ?ugssiobsrt. — Osd. Ofksrtsn
an dis Bxpsdition à. BI. (2504

IkMgNjUMms
— à la Lombe, Rolls, Vauü. —
2517) Ouslciuss plaoss ssrout vaeantss à
partir du I«r fgvrisr. Brix ds pension st
dss Is^ous 680 frs. Bsksroness auprès dss
parsuts à'auoisnnes slsvss. Brospsotus à
disposition. — L'adrssssr à Nr. Vedie-
luillerat à la Lombê, Rolls.

I ^<V»ìî?îi< >, »5, 4 ill W 4)

lu einer guten Lamilie in Lausanne
uäbme man noeb einige Lränlein auf,
welebe dis fraud. Zpraebe uud alle für
gediegene Bildung nötbigen Läeber
erlernen wollen. Breis Lr. 850. Beste
Refer. 8ieb du wenden an Nesdames
Littet, institutriees, l.au8gnne. (2518

Brau IVIttwg
iu 3t-lRIaÌL6 bei Bsusnburg

wünsobst sinigs juugs Böobtsr, wslebs
das Brau-iösisobs und clis weibliobsn Band-
arbsitsn erlernen wollen, in ibre Bamilis
auwunebmsn. Lorgkältigs Br^iebung, Ba-
milisnlsbsn und lisbrsiebs Lsbaudlung
nsbst ssbr günstigen Bedingungen wer-
den gugssiebert. (2502

Oetl. Offerten an mieb selbst oder an
Herrn Bfarrsr Oainebe in Lt-BIaiss.

Böt'ersn^en von ebemaligsn Zöglingen
sieben 2uir Verfügung.

Boiision.
In einer Bamilienpension am óenkersee

bndsn noeb swigs ?räulsw frsundliebs
4.ufnabms. Lei sebr guter Verpflegung
beträgt der Breis inkl. Bnterriobt Br. 80
monatliob. Nusik extra. Oute Bmpfeb-
lungsn. — 47äberss dureb NNs. Vossst,
Beusionat. Villsnsuvs, Oentersee. (2536

Vià ll'j»8t», lîUIWIM.
Bnto Lamilion-Bonsiou. Borrliobo

Lage, àlnabme von einigen Ben-
sionairinnen, welebe die trandösisebe
8xraebe erl. wollen. Bobe Referenden.

W5) (llMl) IVir. und IVlsd. I^ieols, Brot'.

?M8i0iiàt s«» ll"° 8. LìÂ'Ilt
— Villa Liiaponne^l'eZ-Vevey —
kür dsutsobsprsobölläs Bräulsw, welebe
die fran^ösisebs Lpraebs gründlieb -m er-
lernen wünseben. Bamilienlebsn, autmsrk-
samste Bürsorgsn. Beine Butt, beridiebs
àssiebt. — Bür Beteren^en sieb ?u wen-
den an Nonsieur Bavrs, Bastenr in Veve/,
oder an Nile. Basobs. (B200B) (2531

0H0c!0L^.r

MnenvrLN (Svissr)

àd>t«î» rkiiieü^Iivu kköv
dirseter Import,

uml
von B. Bindt in Bern,

àlit àlni^Ii^
von Barina, .lüliebsplatii 4,

empüeblt (2549

i^cj. kuelàiateB, 8t. Kallen,
Batbarinengasse bkr. 11.

Druck der N. Xäliu'sebeu Luebdruckerei in 8t. (laben.
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^euiffefort.

3m ei ©rgäjjluitgen attg ber grauenmett.
II.

7 §: f) c tt f t.
(Sortierung.)

©te Begann bamit, ifjrn borgttftedett,
^

bafj fie

anfange recfjt alt, Ijäfdtd) nnb oerbtütjt gu fein, unb
f omit gang nnb gar uidjt mefjr gît pt gaffe, ber

atg HRamt neuf) mitten in Sugenbfraft nnb Sitgenb=

jdjötpit ftetje. ©te fei aber nidjt nur äufjertid) alt,
wie fie gang gut miffe, fonbern füfjte fidj inrtertid) fo.
©ag Seib reife ja befanntlidj tueit fcfjnetter unb eile

bent SRautte Ijierin ooraitg ; batb mürbe er fittben,
fie geberbe fidj mie eine ©rofjmntter, unb in iljrett
Slnfidjtett unb ©iitppbungett lönitteu fie nidjt nteljr
gufantmengefjen. Beoor nun bie Beipttnijje ftdjer
ttttb unabänbertidj einen tjäpptt äJlipIang in

iljr gipett für einanber gebradjt, fei eg meifer,

jept auêeittanber gu gefeit.
r,©taube mir, getp, fdjrieb fie, „eg ift Jetten,

baf3 gmet Sfteufcfjen, bie fidj atg Slinber, mie mir
eg ja feiner ßeit nodj maren, üerbattbert, bereittft

nadj nieten Speit nodj atg gtüdtid)e_ ©fjeteute

gtt eittaitber ftefjeit tonnen, ©ine» ift ferne nom
fknbern gereift, man ift anberg gemorben, man
finbet nidjt metjr int Stnbern, mag man fudjte,
maë man münfpe. Sn feinen retfern Satjren,
abgettärt in ©efitntung unb ©efütjt, fott ber ÜRaitit

fidj fein Setb mätjten, bag mirft ©tt einmal ettt*
fetjeit. ©g gibt junge DJlübdjen genug, bie ©id)
lieben merben, fo mie idj ©id) geliebt tjabe, beult
©u bift biejeg Sieben» mertfj. Unb ©u nertierft
nidjtg; meine manne, innige ßuneiguug mirb ©ir
bleiben, fo lange idj lebe, ltnoeränbert unb imge*
fdjiuätert. ÜJiödjteft ©u nur eiufetjen, mie treu unb
gut idj eg mit ©ir meine, mie idj Sttteë fdjon
lange für ©id) fo auëgebadjt tjabe, um eine beffere
Settbmtg in Sein ©efdjid gu bringen. ©tt fottft
frei fein, tjabe idj mir gejagt — b. fj. nidjt frei
toon meiner Siebe, mie idj ©ir eben erttärte, an
biefetbe fannft ©tt ©id) fefttjatten, menu ©u je
biefen §att münfdjeft, er mirb immer ba fein für
©idj — aber frei toon irgenb einer Berppfjtitng
mir gegenüber, ©er ©ebanfe, für 3wei arbeiten

gu joden unb bodj nie für 3mei genug gu tjaben,

tätjmt ©eine ©tjattraft, idj meij) eg. ©afj ©u
ftetg nur auf ©einen materiellen Borpit fefjen

mufft, bag ift nidjtg. Berfttdje eg einmat, nidjt
ttteïjr fortmäfireub beim Arbeiten att unfern gu*
tüuftigen ^aitgratfj gu beuten, ©u mirft mit Sontte
fügten, mie gang anberg ©ein Pnfet fliegen,
wie etaftifdj ©ein ©eift gu jd)inten ©ütgebun*
gen emgorfteigen mirb. ©» tann nidjt anbereg,
atg ein beffereg ©rgebnif) [jeraugtontnten. getip,
©u mirft bodj nocif ein Stünftter, ein beriitjtnter
33tann merben, irf; tueiff eg — idj mit! eg fo!
Uttb bag Beliupjein, ©ir babei getjotfeu, rnenig*
fteng ©id) babei nidjt gepbert gu gaben, fott mein

9îufjut feilt."
„greitidj mar id) mir über alt bieg nocÇ nidjt

redjt ttar gemorben, big biefer ©age |>err Wein*
berger mit einem |jeiratf)gaittrage gu mir fam,
"ba gäbe icg mir jagen müffett, baff bie Söfttttg
fo unb niegt anberg oor fid) gu gegen gäbe, unb
eg tgöriegt märe, bent Sinfe beg ©djidfatg niegt

gu folgen ..."
©gerefe erttärte igrem Bräutigam battu mit

trodenen Sorten, bag fte fidj bereits mit |jerrtt
Weinberger toerfobt tjabe, bag biefer ©ntfcgtug ein

buregaug freimittiger unb gugteieg eitt burdjaug
unabänbertidjer fei, bag er burd) nidjtg, mag

gep üorbrittgen roerbe, megr umgeftogeu mer*
ben tonne, bag fie in tgrer neuen Sebenëtage
emen fdjbnen Sirfunggfreië bor fieg fege, inbem
fte bie beibett muttertofen ßinber gu ergietjen
gaben m erbe unb fdjtiejpd), bag Werr Weinberger
felbft atte Slputtg oerbiene, mag er übrigeng
miffett tonne, ba er benfetben nod) oon früher
ger fenuen mitffe.

©iefer Brief, mürbe gmar erft abgefdjidt, ttad)-
bem ©gerefe auf ädjt meibtiege 3trt fomeit üor^

geforgt gatte, bag $eti£ auf bie bittere 3trguei
gteid) fein ©tüdegen 3U(fer in ber Waub galten
tonne.

©ie gatte fidj in ifjrer 3tngetegengeit an beu

©ireftor ber Stfabemie in Säft. gemanbt, ba f^etij:
itjr öfter gefdjriebett, mie motjtmottenb berfetbe
anfftrebenben jungen Seuten gegenüber fieg geige,

mie er fudge, biefetben an'g Si^t gu gtegen ttaef)

beftent können, unb mie freunbtidj unb tgeitneg-
menb er igm gerföntidj mit manegertei 97attj unb

Wiitfe an bie W«üb gegangen, ©iefem SRanne

tgeitte ©gerefe oertrauengoott, meint audj unter
bem ©ieget beg tiefften ©egeimniffeg, igre 3tb=

fitgt mit, getij in ben ©tanb gu fe|en, mätjrenb
einer unbemeffenen dteige tioit Sagren tmßfonm

men forgtog feine ©tubien betreiben gu föntten,
unb bieg gmar oorguggmeife im Stugtanb, auf
tfteijen. ©te erfudjte gugteieg ben auerfannt tüd^=

tigen ßünftter unt fein unparteiifdjeg Urtgeit
barüber, ob ber juttge 3Rater genügeitb Begabung

oerratge, um biefen ©c^ritt gu recgtfertigeu,
ob feiner 3tnficgt naeg bie Woffuung getjegt mer=
ben tonne, auf biefe Seife Sef'ï gu einer fdjö=

nett, gtltdticgen ^utuitft gu üerfjetfen.
©ie Tratte gmar nie an Setiï' ©aient gegmeü

fett, je|t gemif am menigften, ba fie im Begriffe
ftanb, biefem ©ateute gu tieb igr Sebenggtüd
aufguogferu, unb rnenn ber ißrofeffor eitt ungitm
ftigeg llrtgeit barüber gefällt, gätte fie ifju motjt
im ©titten einen Sitgtter gefdtjotteu, atg aber bie

Stntmort, bie fte auf igr ©djreibett ertjiett, biefer
fiinftterifdjen Begabung ijjreg ©etiebten tootle ©e=

redjtigteit miberfagrett tieW unb itjr Bortjabeu
gugteieg gut gie| unb für begrimbet erttärte, tfjat
igr bieg unenbtieg motjt.

©er ©ireftor jagte gang beuttid), ba^, feiner

Sifidjt nadt), Seliï eg gu etmag IRecgtem bringen
fönne, menu er einmat feine gange £eit uttb

^raft attf'g ernfttiege ©tubium oermeitbett tonne.

Sn bem jungen Sttaitne ftede ein gang tiiebtiger

tern; bagu "geige er gteig unb fcfjöne Wiugabe
an feinen Beruf. Befonberê im ^ßortraitfacW fönnte

er oor Stberit ftdj auggeidfjnen unb gerabe für
biefen 3meig märe ein feegett= uttb topireufönueu
atter 3Jieifter eine WauPt&e^wgnng beg gort*
fdjritteg. turg, SItleS in 2tdem genommen, fei
ber junge ftrebfame SRann motjt mürbig, jebmebe
©rteidjterung gu empfangen, uttb märe bie ißer=
föntiegteit, bie itjm biefe gemägren motte, ein*
mat gemifj reidgtieg betognt für biefe greigebig^
feit, fei bieg am ©übe audj nur burdg bag Be=
mujjtfeiit, einem dRitmenfcgen fo tiebeüod nnb
uueigennü|ig aug einer trüben Sebengtage auf=
gegotfett gu gaben.

Sa, ba ftanb eg fMdjfidj betognt mürbe fie
fein für igr Opfer, ©er HRann gatte iftedjt! ©ie
fügtte ja fdjon jegt ©tmag oon biefer Betognung.

ßubem erttärte fidg ber ©ireftor bereit, ber
Bermittler gu fein gmifegen ber uubefannten ebten
©önnerin unb bem jungen 93Mer, biefem ttRit*
tgeitung gu madjen oon beut ©tiid, bag igm be=

oorftaub, ign audj fürbergin im Stuge gu be=

tjatteu unb, mettn nötgig, mit tRatgfdjtägen bei=

guftegett, auberfeitg ber grofjmütgigen ©eberitt
oon èu 8eit ^ur.^e ®ertdjte liber Saufbatjit
uttb gortfdjritte beg jungen 3JJaitneg gu fdjiden.

©rft nadgbem ©gerefe fo meit mar unb fie
fidg baegte, baü getij: Oon bem fcf)bnen Secbfet
in feinem ©efdjid tentttni^ gobe, tant fie mit
ber ütRittgeitung oon ber gmeiten grofgeit Senbttng.

Bor ber Wflub aber mar, mie eg fdgien, bie
2trgnei bodj gn bitter, atg baff ber 3ucfer oiet
babei gegotfen gätte. ©ie 2tntmort, bie ©gerefe
ergiett, mar iit fofdjer Bergmeiftung gingefdjrieben,
atg ob fein ©djimmer oon greube Pag banebett
gefuuben gätte.

©iefer ©egmerg beg_ ©etiebten gerfdjnitt igr
beinage bag Wer5- fru9 fp, ob fie fidg ben*

nodj getäufd)t gäbe mit ber Stnagme, fie gette
bei getij: nicfjt fo üiet, mie feine geliebte ^unft
tRadj einiger 3e^ û^er fQQte fie fidj, mie fie
igren getip tenne, mürbe er bocg iticgt gar gu

14, gebruar 1885,

tauge nngtüdtidj bleiben unb gerabe ber ©djmerg
mürbe igm tjeitfam fein, benn berfetbe merbe
©tmag aufmeden, mag bigantjin nur gefdjtummert
gäbe, nämtidg ben 9!Rattn in itjm, unb biefer
mürbe igm getfen, bag Unabanbertidje gu tragen,
unb Gräfte, bie er felbft nocg nid)t in fidj tenne,
an feinen ermägtten Beruf gu fe|en.

©ie blieb audj feft ; fie fdjrieb bartnädig im*
mer bagfetbe, fo oiet Bitten, Befegte, ©rogungen,
bantt mieber Siebeg6etgeuernugen unb ©reufegmüre,
©egmerg* unb Sitttjaugbrücge getip igr naegfanbte.
©r fönne fidj nip barein ftnben, fie gu oertie*
reu, er fönne ogtte fie niegt teben, fegrieb er
immer mieber. ©r begreife niegt, mie fie je ben
©ebanfen an einen Brucg peg jagretang fo feft*
gelitteten Bertjättniffeg tjabe faffen tonnen; eg

liege feine Bernunft in igrem Befdjlu^; eg fei
tauter Unfinn, ba^ gmei 3^enfcgen, bie fteg tieb
gälten, megeit foteg' fteiutieger Bebettfen unb
tefsertidjfeiteu, mie Sugenbfrifcge u, bergt., fott*
ten augeinanbergegen. @r gäbe nie baran ge*
badjt, bag fie übergaupt att merbett fönne, für
itjn bleibe fie immer jung unb immer tiebeng*
merttj u. f. m. ©in anber 3Rat pourbe er bitter,
dfrtn fege er ein, bafj fie nidjt 'titeigr gnfammen*
pagtett, jagte er. ©tjerefett'g Werg fei in ber ©gat
fnöcgeru gemorben unb gufammengefdjrumpft, mie
bag einer alten ©rofjmutter; feine Siebe gäbe
megr pafj barin, nur nocg ein paar Stengfttidj*
feiten unb bie- ©ier nadj ©etb. ©g fei igr mögt
ptö|tidj angenegmer erfdjienen, bie grau eines
äRittionärg gu merben, atg biejenige eineg armen
^ünftterg, mit bent man ant Wu"9e^odje nagen
müffe? ©amt mieber brogte er, feinem Seben,
bag er niegt megr adein meiter fdjteppen mode,
eilt ©nbe gu madjen, ein anber SJial, pe gange
gägtidge Waübtunggmeife in bie Sett ginaug gu
oerfünben, ober geint gu eilen uttb fie mit ©e*
matt igrem neuen Bräutigam gu etttrepn.

(Sortfeijung folgt.)

gprecWfaal.

^rÄgeit,
Sroge 263: Sn ben ^üric^er ©djuten joH ber §nnb=

f erttgteitêunterricTt eingeführt »erben. SDieine greunbinnen
unb ich hß&en f<hon recljt oft bittere Stfjränen über .bie Ueber=
bürbung unferer ßinber »einen rnüffen, unb »ir benïen beg*
halb mit ©d)nüen baran, bafj eine neue SDisjijjIin bem ttn=
terrichte eingefügt »erben foil. 2Sir bitten bie Diebaftion feijr,
un§ über beu §anbfedigfeit§unterri(ht aufjuflaren, bamit »ir
un§ auch über bie Sföictjtigfeit beöfetben ein ttrtheil bitben
tonnen.

grage 264: Söürben ©ie nicht einer Butter, bie in ihrer
gugenb aüeä ÏRogliihe unb Unntögli^e ïeiber ïefert burfte,
einen 9iath geben, »eïihe 53üd)er fie ihrer balb fechSjehnjährigen
£od)ter, bie bie ©ihute fetjt üerlaffen fott, in bie .§anb geben
barf, unb wie id) e§ überhaupt mit ber ßettüre hatten fott?

Srage 265: luf »eldje sitrt täfet fid) 5lpfe(compot in
gröfjern köpfen einmad)en, unt ba§fe(be erft im ©omtner,
unb j»ar je nad) SBebarf, in ©ebraud) ju nehmen?

grage 266: 2öie tonnen eiferne Pfannen unb ßod)häfen
am fcpnellften Don angefeljtem 2öafferftein gereinigt »erben?

s. rr.-s. in B.
grage 267: SBcr betfertigt prattifdje unb fotib gearbei=

tete gifd)bein=Sorfetë für fd)ief ge»ad)fene Tanten?
grage 268: SGiifste gentanb ein bittet gegen auffaïïenb

rothe gleden, bie fid) im @efid)t an beiben Seiten ber (Rafe
jeigeit, »enn man bon falter Suft »eg in ein »armeê $tni5
mer tommt ober »arme Spcifen ju fich nimmt? ©iefe gleden
brennen jiemlid) ftarf, auch tann fid) biefe 3iötf)e, je nad)
bem ltnterjd)icb ber ßälte unb Söcirme, über ba§ ganje ©e*
ficht jiehen. tBetreffenbe ißerfon ift im normalen Quftanb
nic^t gerabe roth»angig.

& n t tu tt r t e tt.
grage 248, ob eine grau berpfüdjtet fei, itjre ßorrefpon5

benj ihrem Wanne ju unterbreiten, fdjeint mir burch bie ber*
fdjiebeuen, für unb gegen tautenben Antworten nicht genügenb
beantwortet ju fein. 8fd)offe fagt: „Um ber ©emûi[)ëruhe
im ehelichen Seben bie ftarffte ®auer ju geben, fei ber 5ïeu*
bermähtten unberbrü^ticher ©runbfatj: nie bor einanber
in ihren Angelegenheiten ein ©eheimnifc ju haben.
®a§ SBeib »iffe, waê in be§ 3j?anne§ Sruft borgeht; ber
ORann fetje ttar burdh bie ©ebanfen unb ©mpfinbungen ber
©attin, »ie burch feine eigenen. So lebt ®in§ im Ànbern.
So »erben 3»ei Seelen eine Seele. So wirb bie ©he t>a§

heilige ©eiftcSbanb, baê fein Schidfat, fein ïob mehr bricht
unb ba§ in ber ©wigfeit fortbauert." 5Da§ ift »ot)t ba§
Diid)tige. ©§ fott fein ©eheimnifj gwifchen ©hef!atten ejeiftiren,
aber bem fott freimütig unb gern nachgelebt »erben.
Verlangt ein 9Rann bie ein* unb au§gct)enbe ßorrefponbenj
feiner grau ju lefen, ohne baff fie U)nt folche gern unter*
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JeuiUeton.

Pflichte«.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

II.
< Therese.

(Fortsetzung.)

Sie begann damit, ihm vorzustellen, daß sie

anfange recht alt, häßlich und verblüht zu sein, und

somit ganz und gar nicht mehr zu ihm passe, der

als Mann noch mitten in Jugendkraft und Jngend-
schvnheit stehe. Sie sei aber nicht nur äußerlich alt,
wie sie ganz gut wisse, sondern sichle sich innerlich so.

Das Weib reise ja bekanntlich weit schneller und eile

dem Manne hierin voraus; bald würde er finden,
sie geberde sich wie eine Großmutter, und in ihren
Ansichten und Empfindungen könnten sie nicht mehr

zusammengehen. Bevor nun die Verhältnisse sicher

und unabänderlich einen häßlichen Mißklang in

ihr Fühlen siir einander gebracht, sei es weiser,

jetzt auseinander zu gehen.

„Glaubemir, Felix", schrieb sie, „es ist selten,

daß zwei Menschen, die sich als Kinder, wie wir
es ja seiner Zeit noch waren, verbanden, dereinst

nach vielen Jahren noch als glückliche Eheleute

zu einander stehen können. Eines ist ferne vom

Andern gereist, man ist anders geworden, man
findet nicht mehr im Andern, was man suchte,

was man wünschte. In seinen reifern Jahren,
abgeklärt in Gesinnung und Gefühl, folk der Mann
sich sein Weib wählen, das wirst Du einmal
einsehen. Es gibt junge Mädchen genug, die Dich
lieben werden, so wie ich Dich geliebt habe, denn
Du bist dieses Liebens werth. Und Du verlierst
nichts; meine warme, innige Zuneigung wird Dir
bleiben, so lauge ich lebe, unverändert und
ungeschmälert. Möchtest Du nur einsehen, wie treu und
gut ich es mit Dir meine, wie ich Alles schon
lange für Dich so ausgedacht habe, um eine bessere
Wendung in Dein Geschick zu bringen. Du sollst
frei sein, habe ich nur gesagt — d. h. nicht frei
von meiner Liebe, wie ich Dir eben erklärte, an
dieselbe kannst Du Dich festhalten, wenn Du je
diesen Halt wünschest, er wird immer da sein für
Dich — aber frei von irgend einer Verpflichtung
mir gegenüber. Der Gedanke, für Zwei arbeiten

zu sollen und doch nie für Zwei genug zu haben,

lahmt Deine Thatkraft, ich weiß es. Daß Du
stets nur auf Deinen materiellen Vortheil sehen

mußt, das ist nichts. Versuche es einmal, nicht

mehr fortwährend beim Arbeiten an unfern
zukünftigen Hausrath zu denken, Du wirst mit Wonne

fühlen, wie ganz anders Dein Pinsel fliegen,
wie elastisch Dein Geist zu schönen Eingebungen

emporsteigen wird. Es kann nicht anderes,
als ein besseres Ergebniß herauskommen. Felix,
Du wirst doch noch ein Künstler, ein berühmter
Manu werden, ich weiß es — ich will es so!
And das Bewußtsein, Dir dabei geholfen, wenigstens

Dich dabei nicht gehindert zu haben, soll mein

Ruhm sein."
„Freilich war ich mir über all dies noch nicht

recht klar geworden, bis dieser Tage Herr Hein-
berger mit einem Heirathsantrage zu mir kam,
b>a habe ich mir sagen müssen, daß die Lösung
so und nicht anders vor sich zu gehen habe, und
es thöricht wäre, dem Winke des Schicksals nicht

zu folgen ..."
Therese erklärte ihrem Bräutigam dann mit

trockenen Worten, daß sie sich bereits mit Herrn
Heinberger verlobt habe, daß dieser Entschluß ein

durchaus freiwilliger und zugleich ein durchaus
unabänderlicher sei, daß er durch nichts, was
Felix vorbringen werde, mehr umgestoßen werden

könne, daß sie in ihrer neuen Lebenslage
einen schönen Wirkungskreis vor sich sehe, indem
sie die beiden mutterlosen Kinder zu erziehen
haben werde und schließlich, daß Herr Heinberger
selbst alle Achtung verdiene, was er übrigens
wissen könne, da er denselben noch von früher
her kennen müsse.

Dieser Brief.wurde zwar erst abgeschickt, nachdem

Therese auf ächt weibliche Art soweit
vorgesorgt hatte, daß Felix auf die bittere Arznei
gleich sein Stückchen Zucker in der Hand halten
könne.

Sie hatte sich in ihrer Angelegenheit an den

Direktor der Akademie in M. gewandt, da Felix
ihr öfter geschrieben, wie wohlwollend derselbe

aufstrebenden jungen Leuten gegenüber sich zeige,

wie er suche, dieselben au's Licht zu ziehen nach

bestem Können, und wie freundlich und theilnehmend

er ihm persönlich mit mancherlei Rath und

Hülfe an die Hand gegangen. Diesem Manne

theilte Therese vertrauensvoll, wenn auch unter
dem Siegel des tiefsten Geheimnisses, ihre
Absicht mit, Felix in den Stand zu setzen, während
einer unbemessenen Reihe von Jahren vollkommen

sorglos seine Studien betreiben zu können,
und dies zwar vorzugsweise im Ausland, auf
Reisen. Sie ersuchte zugleich den anerkannt
tüchtigen Künstler um sein unparteiisches Urtheil
darüber, ob der junge Maler genügend Begabung

verrathe, um diesen Schritt zu rechtfertigen,
ob seiner Ansicht nach die Hoffnung gehegt werden

könne, auf diese Weise Felix zu einer schönen,

glücklichen Zukunft zu verhelfen.
Sie hatte zwar nie cn Felix' Talent gezweifelt,

jetzt gewiß am wenigsten, da sie im Begriffe
stand, diesem Talente Zu lieb ihr Lebensglück
aufzuopfern, und wenn der Professor ein ungünstiges

Urtheil darüber gefällt, hätte sie ihn wohl
im Stillen einen Lügner gescholten, als aber die

Antwort, die sie auf ihr Schreiben erhielt, dieser

künstlerischen Begabung ihres Geliebten volle
Gerechtigkeit widerfahren ließ und ihr Vorhaben
zugleich gut hieß und für begründet erklärte, that
ihr dies unendlich wohl.

Der Direktor sagte ganz deutlich, daß, seiner

Ansicht nach, Felix es zu etwas Rechtem bringen
könne, wenn er einmal seine ganze Zeit und

Kraft aufs ernstliche Studium verwenden könne.

In dem jungen Manne stecke ein ganz tüchtiger

Kern; dazu
'

zeige er Fleiß und schöne Hingabe
an seinen Beruf. Besonders im Portraitfach könnte

er vor Andern sich auszeichnen und gerade für
diesen Zweig wäre ein ^ehen- und Kopirenkönuen
alter Meister eine Hauptbedingung des

Fortschrittes. Kurz, Alles in Allem genommen, sei

der junge strebsame Mann wohl würdig, jedwede
Erleichterung zu empfangen, und wäre die
Persönlichkeit, die ihm diese gewähren wolle,
einmal gewiß reichlich belohnt für diese Freigebigkeit,

sei dies am Ende auch nur durch das
Bewußtsein, einem Mitmenschen so liebevoll und
uneigennützig aus einer trüben Lebenslage
aufgeholfen zu haben.

Ja, da stand es! Reichlich belohnt würde sie
sein für ihr Opfer. Der Manu hatte Recht! Sie
fühlte ja schon jetzt Etwas von dieser Belohnung.

Zudem erklärte sich der Direktor bereit, der
Vermittler zu sein zwischen der unbekannten edlen
Göunerin und dem jungen Maler, diesem
Mittheilung zu machen von dem Glück, das ihm
bevorstand, ihn auch fürderhin im Auge zu
behalten und, wenn nöthig, mit Rathschlägen bei-
zustehen, anderseits der großmüthigen Geberin
von Zeit zu Zeit kurze Berichte über Laufbahn
und Fortschritte des jungen Mannes zu schicken.

Erst nachdem Therese so weit war und sie
sich dachte, daß Felix von dem schönen Wechfel
in seinem Geschick Kenntniß habe, kam sie mit
der Mittheilung von der zweiten großen Wendung.

Vor der Hand aber war, wie es schien, die
Arznei doch zu bitter, als daß der Zucker viel
dabei geholfen hätte. Die Antwort, die Therese
erhielt, war in solcher Verzweiflung hingeschrieben,
als ob kein Schimmer von Freude Platz daneben
gefunden hätte.

Dieser Schmerz des Geliebten zerschnitt ihr
beinahe das Herz. Sie frug sich, ob sie sich dennoch

getäuscht habe mit der Annahme, sie gelte
bei Felix nicht so viel, wie seine geliebte Kunst?
Nach einiger Zeit aber sagte sie sich, wie sie

ihren Felix kenne, würde er doch nicht gar zu
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lauge unglücklich bleiben und gerade der Schmerz
würde ihm heilsam sein, denn derselbe werde
Etwas aufwecken, was bisanhin nur geschlummert
habe, nämlich den Mann in ihm, und dieser
würde ihm helfen, das Unabänderliche zu tragen,
und Kräfte, die er selbst noch nicht in sich kenne,
an seinen erwählten Beruf zu setzen.

Sie blieb auch fest; sie schrieb hartnäckig
immer dasselbe, so viel Bitten, Befehle, Drohungen,
dann wieder Liebesbetheuerungen und Treuschwüre,
Schmerz- und Wuthausbrüche Felix ihr nachsandte.
Er könne sich nicht darein finden, sie zu verlieren,

er könne ohne sie nicht leben, schrieb er
immer wieder. Er begreife nicht, wie sie je den
Gedanken an einen Bruch ihres jahrelang so

festgekitteten Verhältnisfes habe fassen können; es
liege keine Vernunft in ihrem Beschluß; es sei
lauter Unsinn, daß zwei Menschen, die sich lieb
hätten, wegen solch' kleinlicher Bedenken und
Äußerlichkeiten, wie Jugendfrische u. dergl., sollten

auseinandergehen. Er habe nie daran
gedacht, daß sie überhaupt alt werden könne, für
ihn bleibe sie immer jung und immer liebenswert!)

u. s. w. Ein ander Mal wurde er bitter.
Nun sehe er ein, daß sie nicht'Mehr zusammenpaßten,

sagte er. Theresen's Herz sei in der That
knöchern geworden und zusammengeschrumpft, wie
das einer alten Großmutter; keine Liebe habe
mehr Platz darin, nur noch ein paar Aengstlich-
keiten und die Gier nach Geld. Es fei ihr wohl
plötzlich angenehmer erschienen, die Frau eines
Millionärs zu werden, als diejenige eines armen
Künstlers, mit dem man am Hungertuche nagen
müsse? Dann wieder drohte er, seinem Leben,
das er nicht mehr allein weiter schleppen wolle,
ein Ende zu machen, ein ander Mal, ihre ganze
häßliche Handlungsweise in die Welt hinaus zu
verkünden, oder heim zu eilen und sie mit
Gewalt ihrem neuen Bräutigam zu entreißen.

(Fortsetzung folgt.)

Speech lcrâl.

Fragen.
Frage 263: In den Züricher Schulen soll der Hand-

fertrgkeitsunterricht eingeführt werden. Meine Freundinnen
und ich haben schon recht oft bittere Thränen über.die Ueber-
bürdung unserer Kinder weinen müssen, und wir denken
deßhalb mit Schecken daran, daß eine neue Disziplin dem
Unterrichte eingefügt werden soll. Wir bitten die Redaktion sehr,
uns über den Handfertigkeitsunterricht aufzuklären, damit wir
uns auch über die Wichtigkeit desselben ein Urtheil bilden
können.

Frage 264: Würden Sie nicht einer Mutter, die in ihrer
Jugend alles Mögliche und Unmögliche leider lesen durfte,
einen Rath geben, welche Bücher sie ihrer bald sechszehnjährigen
Tochter, die die Schule jetzt verlassen soll, in die Hand geben
darf, und wie ich es überhaupt mit der Lektüre halten soll?

Frage 265: Auf welche Art läßt sich Apfelcompot in
größern Töpfen einmachen, um dasselbe erst im Sommer,
und zwar je nach Bedarf, in Gebrauch zu nehmen?

Frage 266: Wie können eiserne Pfannen und Kochhäfen
am schnellsten von angesetztem Wasserstein gereinigt werden?

s. U.-8. m o.
Frage 267: Wer verfertigt praktische und solid gearbeitete

Fischbein-Corsets für schief gewachsene Damen?
Frage 268: Wüßte Jemand ein Mittel gegen auffallend

rothe Flecken, die sich im Gesicht an beiden Seiten der Nase
zeigen, wenn man von kalter Lust weg in ein warmes Zimmer

kommt oder warme Speisen zu sich nimmt? Diese Flecken
brennen ziemlich stark, auch kann sich diese Nöthe, je nach
dem Unterschied der Kälte und Wärme, über das ganze
Gesicht ziehen. Betreffende Person ist im normalen Zustand
nicht gerade rothwangig.

Antworten.
Frage 248, ob eine Frau verpflichtet sei, ihre Korrespondenz

ihrem Manne zu unterbreiten, scheint mir durch die
verschiedenen, für und gegen lautenden Antworten nicht genügend
beantwortet zu sein. Zschokke sagt: „Um der Gemüthsruhe
im ehelichen Leben die stärkste Dauer zu geben, sei der
Neuvermählten unverbrüchlicher Grundsatz: nie vor einander
in ihren Angelegenheiten ein Geheimniß zu haben.
Das Weib wisse, was in des Mannes Brust vorgeht; der
Mann sehe klar durch die Gedanken und Empfindungen der
Gattin, wie durch seine eigenen. So lebt Eins im Ändern.
So werden zwei Seelen eine Seele. So wird die Ehe das
heilige Geistcsband, das kein Schicksal, kein Tod mehr bricht
und das in der Ewigkeit fortdauert." Das ist wohl das
Richtige. Es soll kein Geheimniß zwischen Ehegatten existiren,
aber dem soll freiwillig und gern nachgelebt werden.
Verlangt ein Mann die ein- und ausgehende Korrespondenz
seiner Frau zu lesen, ohne daß sie ihm solche gern unter-
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breitet, fo ift ba§ com OJtann unbetifat, ebertjo noie umge»
feiert, aber ba ejiftirt ba§ ridjttge gamilienlehm rtidjt.

(@in (äljcmantt.)
5Iuf ©rage 251 : $a§ TBcßterpenftonat bon Çrl. <51 einer,

Sßilla Mon Rêve in Saujamte, würbe gewiß allen ©t>ren 9lnfor=
berungen cntfpredtien unb fantt ici) baèjelbe au§ eigener ®rfal)=
rung Siebermann bejïen§ empfehlen, (eine ehemalige ^eufionänn.)

Sluf ©rage 255: S5on offigteöer Seite wirb ber grage*
fteüerin mitgeteilt, baß ba» ©nftrtut QoIIifofer in 9toman§=
ijorti al§ ein uorgüglicße§ ©riftitut begetdjnet werben bar],
weitem man mit aoller SSerußigung eine Softer
annertrauen mag. ©ie jäßrücßen Smtettoratsberitte lau=
ten ftet§ jeßr befriebigenb unb c§ i[t burd) tneljäßrtge ©r=

jaßrung erwiejen, baß ber Seiter ber ülnftalt riesige päba=
gogifrfje ©runbjätje gur îlnwenbung bringt unb «ont heften
®ifev befeelt ift; fowie baß bie an ber 51nftalt wirlenben aeßt

Seßrertnnert burd) we g feßt ©ute» leiften. Snt Snftitut
Sollitofer ift îlEe§ auf gute, folibe unb prafttfeße 6r=
gießung abgefeßen. H.

siluf Çrage 255: ÎCuê eigener îtnfdjauung biene ber

freunbtießen ©ragefteüerirr über ba§ 3 "It it of e r'f te Götter*
©rgießungsflnftitut in fRoman§ßorn ©otgenbeë :

îlu§ einer fleinern Stabt ber Scßweig gog tcß mit meiner

©anxilie ßießer; fremb mit ben ßiefigert Derfticßleiten fiel
mir bei meinem erften Spaziergange an ben frönen ïôobenfee
ba§ ßübfdje, greffe §au» auf, begegnet al§ „ Sin ft i tut
Qottifofer". tßon einem fleinen Vorgarten begrenjt, ber

mit f)übfrfjen fftofenguirlanben in präcßtigfter ÜSliit^e gejeßmüdt

war, madßte mir ba§ ©ange einen retßt woßttßuenben, ange=
nehmen ©inbrud. iftad) Çrauenart jog tntdß bie Dteugierüe,
rafcß auch einen Süd um ba§ ganje §au§ gu tßun. ÜBetd)'

freunbltcße Ueberrafdjung bot [icß meinen ïlugen, al§ tcß au§
einem großen ©artenpaüilton mit Dtibeaup bie ^ögünge
foeben tum iß rem Ülbenbbrobe fomnten faß. ©er fd^ön unb
praftifd) angelegte ©arten übergeugte tnieß fofort, baß bie
Sögtinge aueß gu ©artenarbeiten öerwenbet werben. ©twa§
fpäter begegneten mir fämmtücße ijßenfionärinnen in 35eglet=

tung ißrer Seßrerinnen auf ifjrer täglichen îlbenbpromenabe.
Sie frtjeßen, frötjlic^ert ©efießter ber jungen Samen iiber=

rafften mich angenehm; ba fab) man fein §etmweß. 3n
biefem ©nftitut muß bie ©intraößt unb Siebe ber gögtinge
gegen ben SSorfteßer unb bie Seßrerinnen ßerrfdjen, fagte icß.

mir unwiflfürltdß. tjcß auc§ einmal ©elegmßett, ber

©cßlußfeier be§ ©cßuljaßre§ im ©nftitut beiguwobnen. Sa
einem geräumigen Saal lagen wobtgeorbnet bie ©cßulßefte
ber terfcbiebenen Klaffen gur ©infießt. ©a fonnte man fid)
übergeugen, baß befonber§ bie frangöftjeße ©praeße aud) in
ber beutjeßen Scßweig gelernt werben fann, beffer unb gtünb=
lieber, al§ in maneß' frangöftfbem Slnftitut. — 9ting§um
auf Tifößen waren bie Çanbarbeiten ausgebreitet, ber einfaeße,
récité unb tinté geflidte Strumpf, fowie bie au§gebefferte
Sertiiette natß üJtufter, intereffirte ntieß ebenfo [eßr, al§ bie

praftifben ©arberobegegenftänbe bom Ktnberbembben bi§

fjrauenbemb, fowie alle Wrten KleibungSftüde waren Por=

banben, Pom niebliben ©rftlinggfleibben bi§ gum fertigen
©amenfleib. — Sm ©urnfaal fanben fpäter einige gefunbe
Turnübungen bon ben Möglingen ftatt, — tßiele ältere au§=

getretene Sdjülerinnen fatten fib gnt Sblußfetcr auf bie
freunblibe ©inlabung be» 95orftêber§ eingefunden unb gewiß
wotjltbuenb War e§, gu bewerfen, mit Weiber Siebe ba§ luge
be§ freunbliben ©reife» (Öerrn Pfarrer gottifofer) auf ißnen
rub te. ~7 ©eßbalb, wertlje JSeferin, bemütje ®ib felbft pieber,
uttb gewiß wirft ©it ®ib balb übergeugen, baß ©eine Tobter
an ©eift unb Körper in folb' einem ^nftitute nur profitiren
fann für'§ fünftige praftifbe Seben. grau m.

luf ©rage 255: luf biefe Çrage finb un§ fo Pie le
Antworten gugegangen, baß wir felbe unmöglib aHe repro=
bugirett fönnen, oßne unfere Seferinnen gu ermüben. ©ie=
felben flammen größtentbeilg bon früßern Möglingen unb
benen ©Itern, bie in warmer Inerfennung uttb unbebingter
93efriebtgung fib ibre§. 51nfentbalte§ im Snftitut Qotlifofer
erinnern unb mit ^»obibä^nng bie günftigen ©rfolge biefer
Inftalt fonftatiren. ®te tRcbattion.

luf grage 259: 3U 8 Kilo 3Birnen nimmt man: 1 Ko.
äöeitibeeercn, '/a Ko. fßofinen, 3U Ko. Qimmt, 1 Ko. Suder,
bie Sbaten öon ll/a werben mit guder abgerieben,
uon 2 Ko. fRüffen bie Kerne, 1 sJRu§fatnuß, s/4 Sotß ge'
fto_ßene helfen, nibt gang 1 SbopPen guten Sd)nap§ unb
läßt llle§ mit einem 35rob Teig Pont Söder gut fneten unb
in Teig etnbüüen. luf folbe Irt gemabteS ®larner=3Sirnen=
brob wirb gang Porgüglib. B- Y-

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

In rillen Apotheken zu haben.
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Spécialité de Chocolat à la Noisette.

VorliaiBgfstofte
in grösster Auswahl, jede gewünschte Breite his 2 Meter, empfiehlt zu

hilligen Preisen (2182) Langenegger, Neugasse 50, St. Gallen.

Neu! Praktisch! Elegant!
sind die patentirten

iUMeder-Corsetss
welche, statt des bisher verwendeten Fischheins,

Federnvom bestenXThr-
federnstahl enthalten. Diese Corsets

sind sehr angenehm zu tragen und

heiästigen selbst die empfindlichste Constitution

nicht im Geringsten. Jede Feder kann
nach Beliehen herausgenommen und wieder

eingesetzt werden. [2447
Zu beziehen in

J. Weber's Bazar
St. Oallen.

Zu vermiethen:
In einem stark frequentlrten Luftkurorte Graubündens ist eine kleinere,

sehr gut gelegene Pension mit 15 Fremdenbetten zu vermiethen, eventuell

zu verkaufen. — Nähere Auskunft ertheilen (H 351 C h) [2534

IKIillias tSs Hemmi in CUciu.r.

Zu Geschenken vorzüglich geeignet.

„Die schweizerischen Obstsorten."
Pomologisches DBild.erwerk:-

I'reis für das ganze Werk in 10 Heften à Fr. 6. — Fr. 60. —

„ _ „ „ „ „ 2 Bänden schön gebunden „ 75. —
Direkter Bezug durch den Verlag der lithogr. Anstalt L. Tribelhorii in

St. Gallen gegen Nachnahme. (H894G) [2539

Die Niederländischen Chinaweine
mit und ohne Eisen von

Kraepelien & Holm, Ap., Zeist
Stärkend, belebend, appetiterregend, fiebervertreibend. Mit Eisen

blutbildend, gegen Bleichsucht, Blutarmuth und grosse Schwäche. Von Aerzten
und Chemikern ersten Ranges empfohlen und analysirt. Siehe Broschüre.

Man achte darauf, dass jede Flasche mit unserem Namenszug versehen
ist. Preis per Flacon Fr. 5 und Fr, 3, (II 505 Q) [2557

General-Depot i Basel, J, Nestel, St. Elisabethen-Apotheke,
ausserdem, in den meisten grösseren Apotheken zu haben.

Für eine wohlerzogene, junge Tochter
wird Stelle gesucht in gutem Hause der
französischen Schweiz zur Erlernung der
französischen Sprache. Die Betreffende
versteht das Nähen und ist Glätterin von
Beruf. Sie wünscht Zimmerarbeit, sowie
das Nähen und Glätten zu besorgen und
zieht ein angenehmes Familenleben so sehr

vor, dass sie bei zusagenden Verhältnissen
keine Honorar-Ansprüche macht. Eintritt
könnte Anfangs April geschehen.

Offerten befördert gerne die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [2558

Anzeige und Empfehlung.
2538] Empfehle eine Partie feiner Tüll-
stickereien zu Liquidationspreisen, sowie

sehr schöne Goldspitzen von 45 Cts. an

per Meter, stückweise (10 Meter) billiger.
Zugleich bringe meine reichhaltige
Auswahl in acht leinenen Maschinen-Klöppel-

spitzen in weiss und farbig zu äusserst

billigen Preisen in empfehlende Erinnerung.

Muster gratis.
Anna Volkart-Schlatter, Herisau

(vormals Rohner-Oertli).

(H771G) [2510

2559] Eine in allen Hausarbeiten, auch
Krankenpflege, bewanderte ältere Person,
mit guten Empfehlungen, sucht Stellung.

Offerten unter J. R. an die Expedition
dieses Blattes erbeten.

Gestickte Gardinen,

Bandes & Entredeux,
vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H82SG) i. Ed. Wartmann,
2886] St. Leonhardsstr. 18, St. Ballen.

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. Ballen.

Feuer-
Anzünder

von Hulxïr in Tann bei^Rüti.
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzündern (0 F 5330)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

Eine rentable, in Mitte der Stadt
Basel gelegene 12529

Bad- und Waschanstalt
mit Dampfbetrieb ist unter günstigen

Bedingungen zu verkaufen.
Offerten unter Chiffre H 392 Q an

Haasenstein & Vogler in Basel.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Galleu.

limrà à àà kr»«M^àK lAmàm A V«Klvr in 8t. «à
breitet, so ist das vom Mann undelikat, ebenso wie umgekehrt,

aber da existirt das richtige Familienleben nicht.
(Ein Ehemann.)

Auf Frage 251 : Das Töchterpensionat von Frl. Steiner,
Villa Non Lève in Lausanne, wllrde gewiß allen Ihren
Anforderungen entsprechen und kann ich dasselbe aus eigener Erfahrung

Jedermann bestens empfehlen. (Eine ehemalige Pensionärin.)

Auf Frage 255: Von offizieller Seite wird der
Fragestellerin mitgetheilt, daß das Institut Zollikofer in Romanshorn

als ein vorzügliches Institut bezeichnet werden darf,
welchem man mit voller Beruhigung eine Tochter
anvertrauen mag. Die jährlichen Jnspektoratsberichte lauten

stets sehr befriedigend und es ist durch vieljährige
Erfahrung erwiesen, daß der Leiter der Anstalt richtige
pädagogische Grundsätze zur Anwendung bringt und vom besten

Eifer beseelt ist; sowie daß die an der Anstalt wirkenden acht
Lehrerinnen durchweg sehr Gutes leisten. Im Institut
Zollikofer ist Alles aus gute, solide und praktische
Erziehung abgesehen. II.

Aus Frage 255: Aus eigener Anschauung diene der

freundlichen Fragestellerin über das Zollikofer'scheTöchter-
Erziehungsinstitut in Romanshorn Folgendes:

Aus einer kleinern Stadt der Schweiz zog ich mit meiner

Familie hieherz fremd mit den hiesigen Oertlichkeiten siel

niir bei meinem ersten Spaziergange an den schönen Bodensee
das hübsche, große Haus aus, bezeichnet als „Institut
Zollikofer". Von einem kleinen Vorgarten begrenzt, der

mit hübscheil Rosenguirlanden in prächtigster Blüthe geschmückt

war, machte mir das Ganze einen recht wohlthuenden,
angenehmen Eindruck. Nach Frauenart zog mich die Neugierve,
rasch auch einen Blick um das ganze Haus zu thun. Welch'
freundliche Ueberraschung bot sich meinen Augen, als ich aus
einem großen Gartenpavillon mit Rideaux die Zöglinge
soeben von ihrem Abendbrode kommen sah. Der schön und
praktisch angelegte Garten überzeugte mich sofort, daß die

Zöglinge auch zu Gartenarbeiten verwendet werden. Etwas
später begegneten mir sämmtliche Pensionärinnen in Begleitung

ihrer Lehrerinnen auf ihrer täglichen Abendpromenade.
Die frischen, fröhlichen Gesichter der jungen Damen
überraschten mich angenehm; da sah man kein Heimweh. In
diesem Institut muß die Eintracht und Liebe der Zöglinge
gegen den Vorsteher und die Lehrerinnen herrschen, sagte ich.

mir unwillkürlich. Ich hatte auch einmal Gelegenheit, der

Schlußfeier des Schuljahres im Institut beizuwohnen. In
einem geräumigen Saal lagen wohlgeordnet die Schulhefte
der verschiedenen Klassen zur Einsicht. Da konnte man sich

überzeugen, daß besonders die französische Sprache auch in
der deutschen Schweiz gelernt werden kann, besser und gründlicher,

als in manch' französischem Institut. — Ringsum
auf Tischen waren die Handarbeiten ausgebreitet, der einfache,

rechts und links geflickte Strumpf, sowie die ausgebesserte

Serviette nach Muster, interessirte mich ebenso sehr, als die

praktischen Garderobegegenstände vom Kinderhemdchen bis
Frauenhemd, sowie alle Arten Kleidungsstücke waren vor¬

handen, voin niedlichen Erstlingsklcidchen bis zum fertigen
Damenkleid. — Im Turnsaal fanden später einige gesunde

Turnübungen von den Zöglingen statt. — Viele ältere
ausgetretene Schülerinnen hatten sich zur Schlußfeicr aus die
freundliche Einladung des Vorstehers eingefunden und gewiß
wohlthuend war es, zu bemerken, mit welcher Liebe das Auge
des freundlichen Greises (Herrn Pfarrer Zollikofer) auf ihnen
ruhte. — Deßhalb, werthe sLeserin, bemühe Dich selbst hieher,
und gewiß wirst Du Dich bald überzeugen, daß Deine Tochter
an Geist und Körper in solch' einem Institute nur Profitiren
kann für's künftige praktische Leben. Frau n.

Auf Frage 255: Auf diese Frage sind uns so viele
Antworten zugegangen, daß wir selbe unmöglich alle repro-
duziren können, ohne unsere Leserinnen zu ermüden.
Dieselben stammen größtenteils von frühern Zöglingen und
denen Eltern, die in warmer Anerkennung und unbedingter
Befriedigung sich ihres Aufenthaltes im Institut Zollikofer
erinnern und mit Hochschätzung die günstigen Erfolge dieser
Anstalt konstatiren. Die Redaktion.

Auf Frage 259: Zu 8 Kilo Birnen nimmt man: 1 Ko.
Weinbeeeren, Ko. Rosinen, ^,5 Ko. Zimmt, 1 Ko. Zucker,
die Schalen von I V- Zitronen werden mit Zucker abgerieben,
von 2 Ko. Nüssen die Kerne, 1 Muskatnuß, ^ Loth
gestoßene Nelken, nicht ganz 1 Schoppen guten Schnaps und
läßt Alles mit einen: Brod Teig von: Bäcker gut kneten und
in Teig einhüllen. Auf solche Art gemachtes Glarner-Birnen-
brod wird ganz vorzüglich. n. v.

Heilt Lüsten unà Lrustdesä^eräen.

Mil
Ä6 ff. Aia I^oele (8u?L8e).

Iir :»II« »» ^

M

SQ Aros L âsts.51.o
A Last assortirtss Lager in englisoden Damsn-Lostpapieren unà Douverts. ^
V Lrist'papiere mit Nonogramm. s2533 S
0 0
oosoooososoooZSoooooooooooooosooooosooooooooo

Lx>6oia1its âs ek0L0lat à la Uoisstts.

in Aràter à3ivaià, Mäe Aewiàâte Lreite bis 2 Neter, einxffsiüt ?n

DilliZen ?rei3sn ^0?) I-anKSneKKer, 5ieu^a83e 50, 5t. Lallen.

à! kràck! àMilt!
8Înà (lis ^atsntirten

Mrkàààs
wslâs, statt às8 ìnàsr verwendetenffââ-
5sins, vorn ikosTonlIIìrr'-

enthalten. Disss Oorsà
àà 8sffr aiiKeiieffin xu ti'tìAkn nnà 5s-

lästigen selbst àie sm^iinàlieâte Osnstitu-

tisn niât irn (isrinAstsn. ffsàs Msàer kmnn

naâ Lsliâsn irsrausASnoininsn unà wie-

àer sinASsàt wsràsn. ^2447

ffeNsffsn in

à. 'Wâsr'L

vsrrnieàsrn
In einem starte kreguentirten Imktàrorts vrs.udÛQâens ist eine kleinere,

sellr gut gelegene mit 15 Lremàenllstìen xu vsrmistllsn, eventuell
Anvertrauten. — Nâkere Vuskuvlt ertkeilen (D35I0l>) (2534

?u Ke8elienk6N vo^üglieli geeignet.

„Vis sàivàerisàev ëbsìsvrtsri. ^

I'reis kür àas ganAe XVerk in 10 Leiten à Lr. 6. — — Lr. 60. —

„ „ „ „ ^ 2 Lânàsn sollön gellunàsn „ 75. ^
Direkter Le^ug ànred àen Vertag àer litllogr. Vnstalt I.. kkrllzsldoru in

St. Salien gegen Laollnallms. (L8946) (2539

llie kìiielikl'IsnliiZoiiôn Lliinamine
mit unâ olms Dissn von

lirsepelien â Holm, 1p.. /eist
Ltârksnâ, dslsllsnà, axxstltsrrsgsuà, ûsdsrvsrtrsidsnà. Mt Lissa àt-

dilàsnà, ZsZsa Llsioàvdt, Llutarmutll unà grosse Lollvräolls. Von Ver^ten
unà Edemitrern ersten Lances smpkodten unà anatzcsirt. Lrossdürs.

Äkaa aotats ctarauk, class ^scls Llasolis mit unserem Hamsns2nZ vsrsàn
ist. ?rsis xsr Llaeon S nnà ?r. 3, (L505(j) ssss?

l?6il6ra1-v6x0t: àssl, 5. Nestel, Lt. Hàì>6àii-^.xàì6,

Lür eins ^odterîioAene, jun^e Voedter
rvirâ Ltetts Aesuodt in Zmtem Hanse àer
IranAösiscden Lotnvà Aur Lrternun? àer
kransôsisâen Lxraeds. Dis Lstretksnàs
verstellt àas llläken unà ist Dlätterin von
Lernt. Lie v?ünsellt Zimmerarbeit, sorvie
àas lllällsn unà (Hätten 2U besorgen unà
Aiellt sin anAsnellmes Lamitentellen so sellr
vor, àass sie llsi Ausa^snàen Verllättnissen
deine Donorar-àsprûolls maellt. Lintritt
könnte ^nkanpzs Jprit ^esellellen.

DKsrtsn delôràsrt Aerne àie Lxpeàition
àer „LoMveDer ?rausn-2ieitunA^. (2558

liiiil àipkeliIimK.
2538j Lmxkellte eine Lartis leiner ?Ü11»

stietisrêiSQ AU Dicpuiàationsxreisen, sowie

sellr sellons L°o1àsVÌt2SN von 45 Gts. an

per Neter, stückweise (10 Neter) dittiAer.
AuAteioll dringe meine reiollllattiAS Vus-

wallt in äollt leinenen Hasolliasn-Lilöxxsl-
sxitssn in weiss unà tardif Au äusserst

ditti^en Lreisen in emxkelllenàs Lrinne-

rung'. Nüster gratis.

Anna Vàrt-8clilà, NeriZsu

(vormals Lollnsr-Dertti).

(D771D) (2510

2559j Line in alten Ilausarlloiten, auell
Liranksnpüsge, llewanclerte ältere Lerson,
mit guten Lmxkelltungen, suollt Ltellung.

Dàrten unter à. L>. an àie Lxxeàition
àisses Llattes erdeten.

stickte iillilliiitzii.
Kà8 & àtiàix,

vom dilligsten dis AUM feinsten Denre,
aussellliessliell intânàiselles Ladrikat, lis-
tsrt in vorAÜgtieller, meistens selbst ladri-
Airter XVaare, unà bemustert auf Verlangen

(nsWv) r. eä. Wsrtmsan,
SSSSZ 8t. I.-on>i»àtr. IS. 8t. «»He».

8i. Kài'-Aiài'à
(D856D) liefert unà bemustert (2466

LÄ. I,à — 8t. Hallen.

von lî,. Hl»?»« ,- in bei Lüti.
Lestes unà dilligstes Nittel A:um Leuer-

än^ünäen. (D L 5330)
Vorrätllig in Lpe^erei- unà Naterial-

^aaren-Lanàlungen. (2318

iliinö i'6iißa5Is, in Nibbs àei' 8àà(
Lassi A616A6N6 12529

lîinl- imà àewii8à!t
miß vamxkdkßi'jöl) ist unter ^üusti-
Zen IZeàiuAun^eu xu verkanten.

Offerten unter OInffre ii 392 y an
Uaasensiem à Vogler in kasel.

vruek àer N. Xâlin'sàv Luellàrnàrei in Lt. Oallen.
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